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Schwere Berlufte der Japaner — Auch die „Rote Armee greift ein — Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Nanking und Tokio — Regierungskriſe in China 


Mukde n. Die Chineſen haben die Stadt Tſint 
in der Nähe von Kintſcha u, die am Montag von ar 5 
. Truppen beſetzt worden war, eingeſchlo ſen. 
ie Beſatzung befindet ſich in großer Bedrängnis, da die Chi. 
2 5 3 1 find. Durch die Beſchie⸗ 
ind bereits ganze Häuſerreihe 1 
a 8 . 
ineſiſche Banditen und irregulär 8 
ven griſſen die Stadt en » Fer 3 
Mulden⸗Eiſenbahn an und machten die aus einer Kompanie 
a und einer Pionierabteilung beſtehende Be: 
ben = 13 n 3 e 8 Japaniſche Hilfstruppen erſchienen auf 
Ai — ieben die Chineſen und beſetzten die Stadt 
Nach einer ruſſiſchen Meldn i 
Ba I e ng aus Tolio wurde am 
weg ebend Bei Hſinmintun ein japaniſcher Panzerzug 
5 sur Ent gteijen gebracht. Chineſiſche Banditen hatten 
1 ber die Eleiſe geſprengt. Nach unbeſtätigten Meldungen 
18 31 ind Offiziere und Mannſchaften ze⸗ 
t worden ſein. Der Panzerzug beſand ſich auf der 
Jabrt javaniſchen Truppen, die im Kampf gegen chineſiſche 
Die ug der intang hatte ihrer Sym⸗ 
gear für das Attentat auf den Kaiſer von 1 — Ausducd 
gegeben. Mitglieder der japaniihen Rolonie find 
darauf in das (Gebäude der Zeitung eingedrungen und zer⸗ 
ſtörten die Maſchinen. Sodann ſteckten fie die Redaktions⸗ 
räume in Brand. f 


VBormarſch der chineſiſchen Kommuniſten 
4 gegen Kanton 
»5tam. Rach einer amtlichen ruſſiſchen Meldung 
Rp — 2 uting haben die Truppenteile der hineſiſchen 
en n 1 Kampf gegen die Kñantoner Regie⸗ 
13 Istruppen mehrere Städte erobert und Befehl er⸗ 
8 8 auf Kanton zu marſchieren. Die Kantonregierung 
wu. fort e en en angeordnet, um den 
en Vor marſch zum Stil ſt a n d zu bringen. 


Eugen Tſchen will zurücktreten 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Chinas zu Japan? 
„. London. Der chineſiſche Außenminister Dr. Eugen 
Shen beabſichtigt. britiſchen Meldungen aus Schang⸗ 
bei zufolge, ſeinen Rücktritt zu erklären. Dieſer Schritt ſei 
als Proteſt gegen die Nichtausführu ng des von ihm 

vorgeſchlagenen ſcharfen Kampfes gegen Japan aufzu⸗ 
faſſe n. Diefelbe Quelle meldet, daß, amtlichen Nachrichten 
der chineſiſchen Regierung zufolge, die Regierung nach einer 
Verweigerung des Rücktrittsgeſuches Tſchen 


Laval 


3 
9 4 


Der beſtochene Staalsprüſident 
Dr. Auguſto B. Leguia. N 

Vor dem Finanzausſchuß des Senats der Vereinigten Staaten 
find jetzt beſtimmte Angaben darüber gemacht worden, daß der 
ehemalige Staatspräsident der füdamerikaniſchen Republik Peru, 
Dr. Leguia, für die Auflegung einer peruaniſchen Anleihe in 
Neuyork Beſtechungsgelder von etwa 3 Millionen Zloty ange⸗ 
a nommen habe. ! \ 
u rn wen | 


beabſichtige, die diplomatiſchen Beziehungen zu 
Japan abzubrechen und den deutſchen und den 
amerikaniſchen Botſchafter in Tokio mit der Ver⸗ 
tretung der Intereſſen Chinas zu beauftragen. 
Die chineſiſche Regierung werde ſich dann ganz der Erledi⸗ 
gung innerpolitiſcher Maßnahmen widmen, in der Hoffnung, 
daß Staatsſekretär Stimſon eine Konferenz der Anter⸗ 
zeichnerſtaaten des Neunmächteabkommens zur 
endgültigen Regelung der mandſchuriſchen 
Frage ermöglichen werde. 


Ausrufung der Mandſchuriſchen Republik 


Moskau. Nach einer ruſſiſchen amtlichen 


Meldung wird die aus vier Provinzen gebildete unabhängige 


Mandſchuriſche Nepnblit am 11. Februar 1932 in Mulden 
feierlich ausgerufen werden. An der Feier der Ausrufung 
werden die Vertreter der verſchiedenen Provinzregierungen 
der Mandſchurei teilnehmen. 


zurückgekreten 


Herriot lehnt Außenministerium ab — Verhandlungen mit den Sozialiſten—Ein zweites Kabinett Laval 


4 Paris. Miniſterpräſident Laval hat 
5 fämtlicher Kabinettsmitglieder um 22 Uhr ins Elyſee 
2 und dem Staatspräſidenten den Geſamtrücktritt 
de 8 unterbreitet. Staatspräſident Doumergue hat 

, Nucktritt angenommen und wird am Mittwoch vor⸗ 
mittag ſeine Beratungen beginnen. 

Nach ſeiner Unterredung mit 
oab Herriot den Vertretern der Preſſe in Cogenwart La⸗ 
vals eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: Das Angebot, 
das ihm der Miniſterpräſident gemacht habe, habe er ſeiner 
Fraktion unterbreitet. Dieſe habe den herzlichen und aufrich⸗ 
tigen Charakter dieſes Vorſchlages anerkannt, aber er: 
klärt, daß fie ſich an die großen Nichtlinien ihrer Volitit hal⸗ 
ten müſſe, die fie ſchon ſeit einigen Jahren verfolgt. 

Miniſterpräſident Laval fügte hinzu, daß er die Gründe 
bedauere, die es Herriot und ſeiner Fraktion nicht etlaub: 
ten. das Angebot anzunehmen. Es bleibe ihm nun nichts 
weiter übrig, als dem Staatspräſidenten den Geſamkrücktritt 
des Kabinetts zu unterbreiten, 

In gut unterrichteten parlamentariſchen Kreisen erklärt 
man, daß Miniſterpräſident Laval den Nadikalſozialiſten ne⸗ 


ſich in Beglei⸗ 


dem Miniſterpräſidenten 


ben dem Außenminiſterium noch vier a initterfike bezm 
Unterftantsfe ee ndere Miniſterſitze bezw. 


angeboten habe. In radikalſozialiſti⸗ 


ſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß das Angebot des 
Miniſterpräſidenten umſo ſchwerer anzunehmen geweſen ſei, als 
es ſich noch um keine offizielle Kriſe gehandelt habe. Dieſe jei 
erſt jetzt nach dem Rücktritt des Geſamkkabinetts eingetreten. 
Daraus will man entnehmen, daß die Beteiligung der Radi⸗ 
lalſozialiſten an einer Konzentration doch nicht ganz ausge: 
ſchloſſen erſcheint. ! 

Die Verhandlungen mit dem Sozialiſtenſührer 
Leon Blum haben bisher zu keinem Ergebnis geführt. 


Briand beleiligt ſich an der 
| neuen Regierung nicht mehr 
Paris. Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, haben 
die Aerzte auf Grund der Dienstag vormittag vorgenommenen 
Unterſuchung Briand jede weitere politiſche Tätigkeit abgera⸗ 
ten. Briand hat darauf beſchloſſen, in der neuen Regierung 
keinen Miniſterpeſten zu übernehmen. Er hat auch das An⸗ 
gebot Lavals abgelehnt, Frankreich im Völkerbundsrat zu 
vertreten. Nach Vollendung der Bildung des neuen Kabi⸗ 
netts wird ſich Briand ſofort auf ſeinen Landſitz begeben und 
damit dem politiſchen Leben für einige Zeit vollkommen den 
Rücken kehren. 5 


Vollendete Tatfachen 
im Jernen Oſten 


Seit September vorigen W dauert die militäriſche 
Aktion der Japaner in der Mandſchurei, trotz des Neun⸗ 
mächteabkommends über China aus dem Jahre 1922, trotz 
des Völkerbundes und trotz des Kelloggpaktes. Es unter⸗ 
liegt zur Stunde keinem Zweifel, daß Japan bemüht iſt, 
vollendete Tatſachen zu ſchaffen, bevor noch die Anter⸗ 
ſuchungskommiſſion des Völkerbundes ihre Tätigkeit auf⸗ 
nehmen kann und daran dürfte zunächſt auch nichts die 
amerikaniſche Note ändern, die man aus Waſhington nach 
ſechsmonatiger Dauer des japaniſchen Vormarſches nach 
Tokio gerichtet hat und welche dahin beantwortet wurde, 
daß es ſich um keinen Kriegszuſtand, ſondern nur um eine 
Säuberungsaktion gegen chineſiſches Banditentum Handelt. 
Das japaniſche Kabinett bleibt dabei, nachdem es ſich das 
imperialiſtiſche Programm der japaniſchen Kriegspartei zu 
eigen gemacht hat. Heute klingen ſchon die Nachrichten 
weit ungünſtiger man berichtet von der Räumung Pekings 
durch die chineſiſche Regierung, die man beſſer als Flucht 
vor den Japanern und ihren Vormarſch bezeichnen kann. 
Dazu kommt, daß man einen neuen Bürgerkrieg der Ge⸗ 
nerale befürchtet, geſchwächt und zerriſſen iſt China dem 
japaniſchen Imperialismus preisgegeben und Völkerbund 
und Kelloggpakt drohen ein unheimliches Fiasko zu erle⸗ 
ben, ein internationaler Skandal für die ſogenannten 
Großmächte, wenn ſie ſich ihrerſeits nicht entſchließen, mili⸗ 
täriſch gegen Japan vorzugehen. 2 

Unter dem Vorwand, eigene Intereſſen in der Mand⸗ 
ſchurei ſchützen zu müſſen, nachdem die chineſiſche Regierung 
nicht mehr in der Lage iſt, das japaniſche Privatgut zu 
ſchützen und dem Bandenweſen ein Ende zu bereiten, hat 
Japan in der Mandſchurei ſeine Truppen in Bewegung ge⸗ 
ſetzt und trotz aller chineſiſchen Proteſte und trotz Internen: 
tion des Völkerbundes, dieſe Aktion bis auf den heutigen 
Tag fortgeſetzt. Die Pariſer Verhandlungen des Völker⸗ 
bundes waren ein einziges Verſagen der internationalen 
Diplomatie bei Kriegsausbruch, Japan verhandelte, ver⸗ 
ſprach die Aktion einzuſtellen, bis die Schuld durch eine hohe 
Völkerbundskommiſſion jeitgejtellt ſei, die erſt erweiſen ſolle, 
ob der Kelloggpakt verletzt worden iſt. Angeblich handelte 
es ſich nur um einen Bahnſchutz, inzwiſchen iſt faſt die ganze 
Mandſchurei eine japaniſche Intereſſenſphäre geworden und 
die Kriegspartei kündigt den Vormarſch bis nach Peking an, 
um dort eine ſtarke chineſiſche Regierung von Gnaden 
Japans einzuſetzen, nachdem auch Tſchiangkaiſchek abtreten 
mußte, weil Nanking den japaniſchen Vormarſch nicht auf⸗ 
halten kann. Die Verſuche, in der Mandſchurei eine „hin? 
ſiſche Regierung“ gegen Nanking zu bilden, ſind bisher miß⸗ 
lungen, ebenſo wie die Unabhängigkeitserklärung der 
Mandſchurei, weil die Großmächte eine ſolche neue japaniſche 
Regierung nicht anerkennen würden. Die Blamage iſt 
ausſchließlich auf ſeiten der Großmächte, die ſich durch das 
ſogenannte Neunmächteabkommen in Waſhington im Jahre 
1922 verpflichtet haben, den Beſtand Chinas zu garantieren, 
ſich eine ſogenannte offene Tür in China zu belaſſen. beſſer 
geſagt, ſich die Ausbeutung Chinas gegenſeitig zu 
garantieren. 

Da China nach dieſem Vertrage eigentlich unter den 
Schutz von neun Großmächten gehört, darunter auch Franf⸗ 
reich und England, vor allem aber Amerikas, ſo iſt es min⸗ 
deſtens unverſtändlich, warum man ſeit September 1931, 
alſo faſt ein halbes Jahr gewartet hat, um Japans mili⸗ 
täriſches Spiel in der Mandſchurei zu ertragen. Endkz 
ſcheint ſich Amerika beſonnen zu haben und hat in Th 
Ende der Woche in einer Note erklärt, daß es den New 
mächtepakt und auch den Kelloggpakt als verletzt bettach 
und klare Antwort von Japan fordere. Prompt iſt die 


Antwort auch erfolgt, aber mit der ausweichenden Erkla⸗ 


rung, daß es keinen Kriegszuſtand zwiſchen Japan und 
Cgina gäbe, daß das „Offene Tor“ für alle Mächte frei⸗ 
ſtehe, und daß man die Mandſchurei nur von „Banditen“ 
faubere, wieweit und wie lange dieſe Säuberung andauern 
wird, wird allerdings in der japaniſchen Antwortnote nicht 
geſagt. Was nunmehr Herr Stimſon aus Waſhington er⸗ 
klären wird, ſteht noch nicht feſt. will er die „gelben Teu⸗ 
fels“, als die die Japaner in Amerika betrachtet werden, 
aus der Mandſchurei beſeitigen, jo bleibt ihm nur die 
amerikaniſche Kriegserklärung übrig, wozu auch die anderen 
Mächte, die Mitunterzeichner, verpflichtet ſind. Daß bei 


Sala Frankreich, Italien, Belgien, Ponngel und 
and Luſt beſtehen ſollte, ji in einen Krieg im Fernen 
Oſten wegen der Mandſchurei zu verwickeln, iſt kaum an⸗ 
zunehmen, und ſo wird die ameritaniſche Proteſtnote eben 
nur bleiben und die Japaner werden ſich über das ſtolze 
Amerika und ſeinem beweglichen Außenminiſter Stimion, 
etwas ins Fäuſtchen lachen, denn es hat ſich gerade bezüg⸗ 
lich ſeiner Aktion einen Zeitpunkt gewählt, wo die Groß⸗ 
mächte mit ihrer eigenen Kriſe zu ſehr beſchäftigt ſind, als 
ſich in ein Kriegsabenteuer wegen der Mandſchurei zu 
ſtürzen. Der japaniſche Imperialismus wird ſeine Er⸗ 
folge heimtra de ſelbſt wenn durch ſpätere Kompromiſſe 
mit den glei n Großmächten, die Art der Beſetzung der 
Mandſchurei ein wenig verdunkelt wird, ſchließlich werden 
die Geheimdiplomaten ſchon einen Friedensbrei a der 
China beſtiehlt und die Mandſchurei in verklauſulierter 
Form den Japanern zur Ausbeutung oder wie man das 
diplomatiſch nennt, als Intereſſenſphäre überläßt. 

China, wie ſchon geſagt, durch einen ſaſt zehnjährigen 
Bürgerkrieg vollkommen jerriljen, der Ausbeutung einiger 
Banditengenerale preisgegeben, ohne eine Zentralregierung, 
angewieſen auf Anleihen der ſogenannten Intereſſenmächte, 
ii, gegenüber dem Vormarſch der Japaner, machtlos, da ja 

der liebe Gott auch in ſolchen Dingen ſich lieber auf die Seite 
der ſtärkeren Kanonen und kräftigeren Bajonette ſtellt, ſtatt 
einmal Recht nach chriſtlichen Begriffen gelien zu laſſen. Wer 
arm und ausgeplündert iſt, eben durch dieſe allerchriſtſichſten 
Großmächte, hat, nach diplomatiſchen Begriffen auch noch das 
Pech die Koſten des Raubes zu bezahlen. Japan hat aber 
alle Urjache, ſoviel chineſiſches Gebiet zu beſetzen daß die 
arme Völterbundskommiſſion für die Mandſchurei nicht wiſ⸗ 
ſen wird, wo ſie mit der Unterſuchung der epantichen oder 
chineſiſchen Verfehlungen beginnen fol. Und hat Japan ſei⸗ 
nen Voꝛmarſch beendet, das heißt, iſt die chineſiſche Regie⸗ 
rung cue Peking vertrieben und dieſe Hauptſtaot beſetzt, 
dann wird es die Unterzeichner des Neuamächteabtommen 
belſeiteſchieben und erklären, daß es „Ruhe und Ordnung“ 
in China ſolange garantiert, alſo beſe ht halt, bis eine ver⸗ 
antworzliche chineſiſche Regierung zu Friedensverhandlun⸗ 
gen gebildet, das heißt, wieder von Japan berufen iſt. Die 
0 roßimächte erhalten die ſchriſtliche Garantie, daß ihnen die 
offene Tür in China immer weit offen ſtehe und ſie ſich in 
die Friedensperhandla ungen im übrigen nicht einzumiſchen ha⸗ 
ben, daß wurd von ſich aus allein die japaniſche Kriegspartei 
2%geln. Die kraftvollen Noten der Mächte, werden mit ent⸗ 
ſprechender Boshaftigkeit von Tokio aus beantwortet. 

An dieſen Vorgängen in der Mandſchurei mögen aber 
die Arbeitermaſſen beurteilen, was der ganze Völkerbund 
und was ſogenannte „Garantien des Friedens“ zu Zeiten 
des Hoch kapitalismus wert jind. Der liebe Gott ſtellt ſich 
zur die Seite der beſſeren Ge ſchütze und der Kriegstechnik, 
und wer hierin etwas leiſtet, der kann, trotz aller arbarei 
gegenüber den Schwächeren, die Früchte ſeines Sieges nach 
Hauſe tragen. Und es unterliegt keinem Zweifel, daß, der 
Kriegslage entsprechend, Japan in der Mandſchurei, aſſo ges 
genüber China, Sieger iſt. Und der Sieger hat immer Recht, 
auch wenn Amerika dazwiſchen poltert! «| 
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Zetzt auch Gandhis Frau verhaftet 
Die Gattin des indiſchen Freiheitsführers Mahatma 
Gandhi, Frau Kaſturbay Gandhi, iſt mit zwei anderen be⸗ 
kannten Führerinnen der antiengliſchen Bewegung ver⸗ 
haftet und ins Gefängnis von Bombay VVVVVVFFVFTFPFVVVVVVTVTVTTTTTTVTTTTTTTTTTTTTTTTVTVTVTVTVVVVVVVVVVV＋—̃—: worden. 


Dr. mexl.ElisabethDe Deteener 


Roman von Mariise Sonneborn 


18) vr 

Aber Giſela, mir großen Augen lauſchend, leicht an Leys 
linken Arm gelehnt, ja) und hörte mit dem feinen Inſtinlt der 
Eiferſucht. In ihren Augen trat ein eige nartiger Ausdruck. Sie 
ſah die Erwachſene an mit einer Miene, die faſt Haß genannt 
werden konnte. Ihr Geſicht war ſeltſam alt und reif in dieſem 
Augenblick. 

„Ich muß jetzt gehen. Auf Wiederſehen!“ 

Se reichte ihm die Hand. Er umſchloß die ihre mit war⸗ 
mem Druck. 

Sie ruhten länger ineinander, als vielleicht üblich. Sie 
vergaßen die Sekunden in der Empfindung zeitloſer Verbunden⸗ 
heit. In ihn. loderte es empor wie eine kraftvolle und ſtolze 
Rührung. Sie hatte das Gefühl reſtloſer Geborgenheit, ſüßeſten 
Heimgefundenhabens. 

Noch einmal tauchten ihre Blicke ineinander. 

„Auf Wiederſehen!“ klang es traumhaft. 

Dann ſchritt ſie er 

Sie vergan, Giſela - vergaß, ihr zuzuwinken. 

Sie hatte die ganze Welt in dieſem Augenslid vergeſſen. 

Ley ſah ihr nach, mit großen, verwunderten Blicken 

Solch eine Frau — gab es das? 

„Warum hörſt du nicht? Starr' doch nicht ſo! Ich habe dir 
doch ſchon von Doktor Degeener erzählt!“ 

Giſela zerrte an feinen Aermel. 

„Doktor Degeener!“ ſagte ſie. 

Es fiel ihr nicht auf, noch ihrem Freunde. 

Eliſabeth hatte aufgehört, für Giſela „Mama“ zu ſein; ſie 
empfand ſie mit einem Male als Weib, als Feind. 

„ Iſt dieſe Frau Doktor Degeener vermählt?“ fragte Ley, 
aus 8 Gedanken heraus. 

O ja, ſchon ſeit ſieben Jahre! Sie iſt nicht mehr jung — 
vierzig glaube ich oder mehr!“ Giſela übertrieb aus dunklen, 
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Waſhington. Wie in gutunterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, bereiten England und Frankreich einen gemein⸗ 
ſamen Schritt bei den Vereinigten Staaten in der Schul⸗ 
denfrage vor. Die beiden Mächte beabſichtigen infolge der Er: 
klärung Brünings über die Unmöglichkeit wetterer 
deutſcher Tribut zahlungen ein fünſjähriges 
Moratorium zu beantragen. Man erwartet, daß die 
endgültige Form dieſes Antrages in Lauſanne 
ausgearbeitet werden wird. 


Frankreich für zweij jährigen 
Zahlungsaufſchub? 


Paris. Bei den Verhandlungen des engliſchen Finanzfach⸗ 
verſtändigen Leith⸗Roß, der am Dienstag zur Berichter⸗ 
ſtattung nach London zurückgekehrt iſt, ſcheint die fanzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich bereit erklärt zu haben, das Moratorium um zwei 
Jahre zu verlängern. Dieſes Moratorium ſoll ſich jedoch nur 
cur den ungeſchützten Teil der Moung zahlungen er 
ſtrecken, während der ungeschützte Er in Form von Reichs⸗ 
bahnobligationen an die B. 3. abgeführt werden 
ſoll. Dieſer Teil ſoll jedoch dem Reich auf dem Anleihewege 
wieder zur Verfügung geſtellt werden. Man hat außerdem die 
Frage aufgeworfen, ob man nicht Amerika einen Teil dieſer 
Obligationen anbieten ſolle, falls es auf die interalliierten 
Schulden verzichten ſollte. Vielfach verbreitete Gerüchte von 
einem fünfjährigen Zahlungsaufihub werden hier vorläufig 
nicht beſtätigt. 


Caillaux gegen Reparation 

Berlin. Der „Börſenkurier“ veröffentlicht einen 
Artikel des ehemaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und 
Finanzminiſters Joſef Caillaux, in dem er ſich eingehend 
mit der Frage des Wiederaufbaues beſchäftigt. Dabei kommt er 
auch auf die Neparation zu ſprechen und ſtellt u. g. feſt, daß als 
Anſang aller Uebel eine Finanzfrage ſtehe: die Repara⸗ 
tionen. Es ſei ein hervorragender franzöſiſcher Journaliſt 
geweſen, der die Forderung ausgeſprochen habe, daß Frankreic 
freiwillig auf die reſtlichen Reparationszahlungen verzichten 
ſolle. Er iſt überzeugt, daß ſeine Mitbürger dieſem Rate gefolgt 
wären unter der Vorausſetzung, daß der Verzicht, den fie zuge⸗ 
laſſen hätten, als Gegenleiſtung wirtſchaftliche Abmachungen 
zwiſchen den beiden Nachbarvölkern zur Folge gehabt hätte. 


Rußlands Nichtangriffsverhandlungen 


Riga. Wie aus ſehr unterrichteter Quelle verlautet, ſoll 
ſämtlichen zur Zeit von Sowjetrußland mit Frank⸗ 
reich, Polen, Rumänien und den baltiſchen Staaten ge⸗ 
führten Verhandlungen über einen Nichtangriffsper⸗ 
trag der gleiche ruſſiſche Vorſchlag zugrunde liegen. Rußland 
ſchlägt einen Schlichtungsausſchuß vor, der von je zwei Ver⸗ 
tretern der Vertragsſtagten beſchickt wird. wobei der Vorſitzende 


4 e wird, Dieie Ausſchüſſe ſollen ALM un 


8 ton jedn. in beſonderen Fällen auch häufiger. 
Der Tagungsort diefer Ausſchüſſe ſoll nach dem ruſſiſchen Ver⸗ 
tragsentwurf für Lettland und zwar in dieſem Falle Riga 
und Moskau jein 


Schaffung einer mitfelamerikaniſchen 
Republik 

New Nork. In Guatemala⸗Stadt haben Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Vertretern von Guatemala, Nicara⸗ 
gu a, Honduras. Koſta ri la und Salvador begon⸗ 
nen, die die Schaſſung einer mittelamerikaniſchen 
Nepublit auf der Grundlage der gemeinſamen Raſſe, 
Geſchichte und Neligion zum Ziele haben. 


2000 Zwangsgeftellungen in Paris 

Paris. Im Laufe des Tages wurden im Zuſammen⸗ 
hang mit den Demonſtrationen an 2000 Perſonen zwangsge⸗ 
ſtellt. Sie ſollen jedoch mit wenigen Ausnahmen em 
Abend wieder entlaſſen werden. Es handelt ſich alſo um die 
bei der Pariſer Polizei üblichen „Vorbeugungsverhaftungen“. 


— ] —:L Z 2: 


ihr unbewußten Snftintten. „Ihr Mann iſt etwas ſehr Vorneh⸗ 
mes —Miniſter oder fo, Sie ſind ganz, ganz reich!“ 

Ley nickte. 

In dieſem Neigen des Kopfes lag Reſignation. 

Es war ein Abſchiedneh ene. 

„Nur leine Gefühlskataſtrophen!“ warnte er ſich. 
und kaltes Blut!“ 

„Sie iſt ſehr ſchön!“ ſagte er laut. 

„Ach, findeſt du?“ ſagte die kleine Eva an jeiner Seite, ver, 
wunderte tritiſch. 


„Vernunft 


* 

Im Sanatorium war Beſuch. 

Das geſchah nun freilich des öfteren — und meiſt ſah man 
über die Fremden, die ſich von den Einheimischen ſogleich durch 
ein unerklärliches Etwas unterſchieden, mit jener Gleichgültig⸗ 
teit hinweg, die man Dingen, die einem nichts angehen, ent⸗ 
gegenzuſetzen pflegt. 

Aber diesmal war es anders. 

Es ging durch das Sanatorium ſo etwas wie ein gutmütig⸗ 
fröhliches Schmunzeln. Das Trio, das ſich mit langſamer und 
würdevoller Wichtigkeit, in eenſty nes und eingehendes Schauen 


vertieft, durch die Gebäude und in den ausgedehnten Parkanlagen 


erging, unterſchied ſich doch zu weſentlich von allem, was man 
hier zu treffen erwarten konnte. 

Zu einem mittelgroß gewachſenen Herrn mit rötlichem, voll⸗ 
wangigem Geſicht, von auffallender Korpulenz der Statur und 
in ſeltſam duftiger, landmänniſcher Aufmachung, geſellte ſich 
eine ältere Dame von durchaus entſprechender Rundlichkeit, im 
langem, dunklen Kleid, unter deſſen Saum hohe, derbe Schnür⸗ 
jitefel ſichtbar wurden. Währſcheinlich, nach dem Ausdruck des 
Antlitzes zu urteilen, das Menſchen und Dinge einer nie irren: 
den Kritik zu unterwerfen ſchien, hätte ihre Trügerin die 
feineren Erzeugniſſe moderner Fußbekleidungsinduſtrie als 
Ausgeburten unſelider Denlart auch achſelzuckend abgetan. 

Beide alten Herrschaften hielten, krotz des wolkenloſen Som: 
merhimmels und der Julihitze, einen langgeſtielten Regenſchirm 
wie ein Symbol ihrer Denkart krampfhaft und faſt ein wenig 
kampfbereit in den Händen. Als dritte im Bunde trat ein 
etwas ältliches Ramamädchen auf, in Wandervogeltracht. Die 


pell an Amerika 


Vor einer franzöſiſch⸗engliſchen Intervention in Washington — 3jühriges Moratorium für deutschland 


Zum Attentat auf den 1 Konful 
n Paris 

Michel Richichi, ein in . lebender italieniſcger 
Student, gab auf den Konſul ſeines Landes in Paris mehrere 
Revalverſchüſſe ab und verwundete ihn ſchwer. Richichi bes 
hauptet, das Attentat nicht aus politiſchen, ſondern aus per⸗ 
ſönlichen Gründen verübt zu haben. 


Thälmann wieder Prä äfidentichafis- 
Kandidat der KPD. 

Berlin. Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands hat beſchloſſen, den Vorſitzenden der K. P. D. 
Thälmann, als Kandidaten für die Präſidentſchaftswahl 
aufzuſtellen. 


Die internationale Preſſekonferenz 
Kopenhagen. Die internationale Preſſekonferenz ſetzte 
Dienstag vormittag ihre Beratungen zur Verhind 2. 
rung unrichtiger Nachrichten fort. Nach eingehender 
Ausſprache am Vor⸗ und Nachmittag, an der auch von deut⸗ 
ſcher Seite der Leiter der Preſſeabteilung der Reichsregie⸗ 
rung, Dr. Zechlin, ſich beteiligte, wurde auf Antrag Dr. 
Zechlins beſchloſſen, einen internationalen Redaktionsaus⸗ 
ſchuß einzuſetzen, der die in der Ausſprache gegebenen Anre⸗ 
gungen zu praktiſchen Vorſchlägen umarbeiten ſoll. Hierbei 
hielt der Vertreter der ſowjetruſſiſchen Regierung, 
Oumans ki, trotz wiederholten Einſpruches der Verſamm⸗ 
lung einen ausgedehnten Propagandavortrag gegen di 
e ee deren Berichte übel 
. nd ſätz! d 35 ge" 
112 


les Versalten des ſowjetruſſiſchen Vertreters fand lebhaften 
Ausdruck. Die Redezeit wurde darauf auf 10 Minuten be⸗ 
ſchränkt. Dr. Waſſerbäk als Vertreter des öſterreichi⸗ 
ſchen n forderte danach für die wirtſchaftliche 
Berichterſtattung b 2 dere Sorgfalt. 


Neuer Mazedoniermord in Sofia 

Sofia. Nachdem bereits am Montag abend ein wohl vor⸗ 
kereiteter, aber erfolgloſer Mordanſchlag auf den Maze⸗ 
donierführet Poptodoroff, einem Anhänger der Prologe⸗ 
roff⸗Gruppe, verübt worden iſt, wurde am Dienstag vormittag 
der ehemalige Wojewode Totzkoff, gleichfalls ein Partei⸗ 
gänger Protogeroffs, auf der Straße durch ſieben Repolver⸗ 
ſchüſſe getötet. Der Mörder Tedoroff, der zu flüchten verſuchte, 
wurde von der Polizei ergriffen. Er gehört der mazedoni⸗ 
ſchen Geheimorganiſation Imro an, ſo daß man an⸗ 
nehmen kann, daß die Ausführung des Mordes von der Imro 
befohlen worden iſt. 


weiten Röcke ſchlugen wallend um die Fußgelenke, die in auf⸗ 
dringlich ungefälligen Reformſchuhen über den Kies des Gars 
tens keineswegs ſchwebten. 

Man raunte ſich zu: 

„Doktor Nane Braut mit ihren Eltern!“ 

„Doktor van Delden ſchüttelte den Kopf. 


205 iſt wahrhaftig billig, über er zu lachen, bloß, weil 


„Wahrscheinlich ſind ſie ſtolz air lächelte der Art zu 
dem er dieſe Worte jagte, „Sie kennen ſelbſt am beiten die 
Höhe der Rente, die die ehrſame Zunft bringt!“ 

Doktor Alander zeigte ſich zerſtreut, vie 1 Boſchäftigt. 

Adelgunde und ihre Eltern waren ihm bisher ganz anders 
vorgekommen, wenn er von Berlin aus Sonntags in die Mark 
hinausgefahren war und bei ihnen die wundervollen Erzeugniſſe 
der Kochkunſt bis zur Neige ausgekoſtet hatte. 

„Herr und Frau Rittergutsbeſitzer Knacke!“ ſtellte er geiz 
gentlich vor. 

Knacke? 

Man glaubte ſich zu erinnern, daß Doktor Alander wenig⸗ 
ſtens angedeutet zu haben ſchien, ein veredelndes „von“ vor den 
Namen jeiner Braut zu ſetzen. 

Knacke? 

Das war — gewiß! — ein guter und ehrlicher Name, ur, 
wenn man gar zu ſehr danach ausſah. 

Antony Laſar bat die Herrſch nen zu ſich herauf. 

Sie ließ Tee und Gebäck ſervieren, 

„Wir wollten doch einmal unſeren künftigen Schwiegersohn 
in ſeinem Wirkungskreiſe auſſuchen!“ verkündigte der alte Herr 
mit dem Baß des Gutsherrn, der wußte, daß ſein Wort etwas 
galt. Man hörte aber noch mehr hetaus, nämlich, daß Dokter 
Alander den neuen Wirkungskreis ganz weſentlich als den 
ſeinen hingeſtellt hatte. 


(Foriſetzung folgt.) 


Donnerstag, den 14. Januar 1932 


Der Demobilmachungskommiſſar a 
Die Bedeutung dieſer Einrichtu 
ee 
＋ T » 
ausübe, Des keit chen 8 


nichts bieten können, wei i 
doch das Kind mit dem Babe n 
Ane . eines Demobi 
apitaliſten, als ſchlag de 
e Fehlſchlag d 
Wohl ſind bei uns bereit 


iſſare den 
miſſare den Arbeitern durchgebrannt und find als General ⸗ 


3 gelandet. 

l gegenwärtig den Arbeitgeberverband und 

— . irkulare über die Abschaffung de 
ungsvorſchriften u ' i mh 

verbiſſenen Feind der 

beiterihaft aller ſozialer 


im J 


Intereſſe der und materiellen Errungenſchaften, 


apitaliſten berauben will. Ueber dieſe 


Vertrauen iſt hin, befonders 
» als es herauskam, daß Herr 
a die 4 turnusweiſe Beſchäftigung der Arbeiter gebilligt 


am f ſeiti 
ee 5 dem Demobilmachungskommiſſar, zu beſeitigen. 


ein⸗ 
ch nicht den Aſt 


eſetz ſeine Hand zuleg 
hen geweſen fein. . 5 


Da ſind ſicherlich andere Gründe aus⸗ 
ſchlaggebend geweſen und wir gehen kaum f nn wi 
5 eee 155 0 1 8 fehl, wenn wir 
> ‚teil im hat auch eingejehen, daß d z 
mobilmachu en, 11 1 = 955 Sen lan 

1 5 wachſen iſt und verlangt eine in⸗ 
gigen Richter auf dieſen Posten, der feine Amtshandlung 


den Direktoren und Ge ire ir v 
——— 4b ein, wenn wir von Ar: 
Gehalt von 800 3 

50 000 


ehen, daß dem Demobilmachungskom⸗ 
Hinſicht eine ganz andere Stellung 
B ihm ein paritätiſcer Ausſchuß 
in agen Dingen mitentſcheiden 


Geſcheiterte Lohnverhandſungen 
i in der Eiſeninduſtrie 

. Geſtern ſand eine Sitzung in den Lokalitä . 
ae ha u 
nabbau in der Eiſeninduſtri i 
a 3 Lol nabban durfen da 

f n begründete, indem er d F hi 
wies, daß die Eſſeninduſtrie ſich in üußerſt 8 990 
befindet. = Arbeitsgemeinſchaft lehnte entſchieven jeden 
Lohnabbau ab, woraufhin der Direktor Hackemann erklärte 
daß er die Lohnverhandlungen als geſcheitert betrachte Die 
Lohnſtreitfrage wird an den Schlichtungsausſchuß weiter ge⸗ 
leitet. Die Arbeitegemeinſchaft hat ihren ablehnenden 
Standpunkt damit begründet, daß ein weiterer Abbau, der 
Ohnehin miſerablen Löhne den Konſum völlig laßmiegen 
müßte und das führt zu einer weiteren Verſchärfung der 
ee vater d gegen ben nee 

e Löhne nichts unternehmen, d i i 

ſchen Arbeit und Kapital unvermeidlich. eee 


2. Blatt des, Boltswille⸗ 
Bolniſch - Schle ten Püt 
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Donnerstag, den 14. Januar 1932 


einem großen Entf heidungskampf 
in der Schiwerindulirie 


Wer drängt zur Entjheidung? — der Kampf wird in breiter Front geführt — Auch in Dombrowa 
Gornicza und Ehrzanom der Lohntarif gelindigt — Die einheitliche Arbeiter ront geſichert 


Jet in allen Induſtrie weigen, erfolgte die Kündigung 
der beſtehenden Lohnverträge. In der Bergbauinduſtrie 
beginnt der Kampf in den nächſten Wochen, in der Hütten⸗ 
induſtrie iſt er auch ſehr wahrſcheinlich. Auch in der Holz⸗ 
induſtrie, bei der Landwirtſchaft, im Baugewerbe, wurden 
die Lohnverträge gekündigt. Um die Sache gründlich zu 
machen, haben auch die Arbeitgeber in Dombrowa Gornicza 
und in Chrzanow die Lohnverträge gekündigt. Sie haben 
ſich ſehr beeilt, weil der Lohnvertrag in Dombrowa erſt am 
31. März zu Ende geht. Faſt die geſamte Arbeiterſchaft, 
nicht nur des ſchleſiſchen Induſtriegebletes, pt des ganzen 
weſtlichen e. een Folgen in Polen, ſteht in einem harten 
Lohnkampfe, deſſen Folgen nicht abzuſehen find. 

Man gewinnt den Eindeuck, daß den Kapita⸗ 

liſten daran gelegen ii den Kampf auf der 

ganzen Linie gegen die Arbeiterſchaft aufzu⸗ 

nehmen. In Kreiſen der Arbeiter wird cr» 

ählt, daß die neuen Leiter der Induſtrie⸗ 

elriebe, durch ihre Unfähigkeit und die einge⸗ 

riſſene Vetternwirtſchaft, finanziell völlig rui⸗ 

niert laben. N 

In dieſer Behauptung ſteckt zweifellos viel Wahrheit, denn 
die leitenden Perſonen ſind zwar gute polniſche Patrioten, 
aber keine Fachleute. Sie können ſchon gute Patrioten ſein, 
denn der Patriotismus hat ihnen ein Paradies auf Erden 
gebracht und wird von den ſchleſiſchen Arbeitern bezahlt 
werden müſſen. Nach dem die Betriebe überſchuldet wur⸗ 
den, will man einen Kampf mit der Arbeiterſchaft proro⸗ 
zieren, um die Koſten der Sanierung den Arbeitern aufzu⸗ 
drängen. 

In der Betriebskonferenz am 6. d. Mts. wurde geſagt, 
daß die Arbeiterlöhne zwiſchen 15 und 30 
Prozent N. gr werden ſollen. 

Ganz einwandfrei ſteht die Höhe der en Reduzie⸗ 
rung der Löhne nicht feſt, weil die Arbeitgeber zwar den 
Tarif 1 ‚pasen, aber ihre Abſicht über den Lohn⸗ 
abbau noch nicht kundgetan haben. Aus dem Zirkular, daß 


wir wiederholt angeführt haben, iſt nur erſichflich, daß ei 
. 8 ehender Bonnabhau Ai 5 5 
bevorſtehe. KW Dombrowa Gornicza und in Chrzanow, 
wurden die Tarifverträge ebenfalls 


: ! geeinigt, aber auch 
dort haben die Arbeitgeber nicht geſagt, um wieviel ſie die 
Löhne abzubauen gedenken. Der ee Lohnabbau“ 
ſoll in dem ganzen Kohlenrevier zwiſchen 15 bis 30 Pro⸗ 
zent betragen! Das kam aus den Amtsſtuben des Arbeit⸗ 
geberverbandes heraus. Die Kapitaliſten in Dombrowa 
Gornicza und Chrzanow haben dieſelben Abſichten, denn 
nach den Preſſemeldungen, ſollen auch dort die Löhne zwi⸗ 

en 15 bis 30 Prozent abgebaut werden. Wie das „zwi⸗ 
chen 15 bis 30 Prozent“ zu verſtehen iſt, ſteht nicht ein⸗ 
wandfrei feſt. In den Gewerkſchaftskreiſen wird die Sache 
dahin aufgeklärt, 

daß 15 Prozent das „Minimum“, während 

30 Prozent das „Maximum“ ſein ſoll. 
Die Kapitaliſten werden zuerſt 30 Prozent verlangen und 
werden dann mit ſich handeln laſſen. Bei 15 Prozent 
werden fie Stehen bleiben. Die Kalkulation iſt ganz einfach. 
Die a ne im Bergbau betragen etwa 200 Millio⸗ 
nen Zloty. 
Bei einem Lohnabbau von 15 Proz. „erſparen“ 
die Kapitaliſten reichlich 30 Millionen Zloty. 
Die en ara Denn außerdem noch die Ausfuhrprämie 
von 2,50 pro Tonne und ermäßigt die Frachtſpeſen für die 


Exportkohle, dann bleibt der Kohlenexport nicht nur ren⸗ 
tabel, aber er wird noch 
anſehnliche Gewinne abwerfen. 


„Das ſchleſiſche Wojewodſchaſtsamt ſchreibt entſprechende 
Offerten zwecks Ausführung von Inſtallationsarbeiten für 
Zentralheizungen ſowie Einbau von 435 Fenſterrahmen und 
536 Türen verſchiedener Typs, am neuen Finanzgebäude auf 
der ulica Zielona in Kattowitz aus. Die Offerten find in 
verſchiedenen Briefumſchlägen bis ſpäteſtens zum 28. d. M. 
auf Zimmer 805 (Wydzial Robot Publicnych) im Gebäude 
des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes, einzukeichen. Vor 
Einſendung der Offerten ſind nachſtehende Gebühren an die 
Finanzkaſſe zu entrichten: bei einem Offertenpreis bis zu 
167.00 Iltoy 5 Prozent, bis 500 000 4 Prozent und über 
500 000 Zloty 3 Prozent. Verſpätete Anmeldungen werden 
nicht berückſichtigt. 9. 


Auf 100 freie Stellen 14359 Bewerber 

Nach den letzten ſtatiſtiſchen Veröſſentlichungen iſt die 
Nachfrage nach Arbeit ſehr geſtiegen. Am 31. Oktober v. Is. 
kamen auf 100 freie Arbeitsitellen durchſchnittlich 1018 Be⸗ 
werber. Am allerſchlimmſten liegen die Dinge in der Textil⸗ 
induſtrie, denn auf jede 100 freie Stellen entfallen 14359 
Bewerber. Am günſtigſten liegen noch die Dinge bei den 
Hausangeſtellten, weil hier auf 100 freie Stellen 329 Bes 
werber kommen. 5 


Deputalkohle wird pro t mit 28,74 31 bewertet 
Das Verſicherungsamt beim Magistrat Kattowitz gibt 
bekannt, daß die Tonne Deputatkohle gemäß 5 160 Abſatz 2 
der Verſicherungsordnung mit 28,74 Zloty, beginnend ab 
1. Januar d. Is. bis auf Widerruf bewertet wird. . 


300089 Arbeits loſe in Polen 


In der letzten Woche iſt die Zahl der Arbeitsluſen in 

Polen um 11032 geſtiegen und betrug am 9. Dezember 

300 089 Perſonen. Wie groß die Zahl der Arbeitsloſen in 
unſerer Wojewodſchaft iſt, wird nicht veröffentlicht. 


| Kattowitz und Umgebung 


Um ganz ſicher zu fahren, werden noch die Sozialbeiträge 
ſabotiert, die Urlaube abgeſchafft und die Deputatkohle ge⸗ 
ſtrichen, dann bleibt alles in der beſten Ordnung. Die 
Direktorenwirtſchaft wird geſichert ſein und die Vettern⸗ 
wirtſchaft kann weiter beſtehen bleiben. 

So wird es aber diesmal nicht kommen, denn man hat 
hier die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Die Arbeiter 
find nicht gewillt den Karren aus dem Dreck zu ziehen und 
die Betriebe zu ſanleren. Das haben fie am vergangenen 
Mittwoch ſo deutlich und klar zum Ausdruck gebracht, daß 
daran wohl niemand mehr zweifeln dürfte. In zwei ge⸗ 
trennten Konferenzen haben die Arbeiter getagt und über 
ihre ſchwere Lage beraten. Bei Noglik wurde zwar der 
Generalſtreik nicht bh , aber man hat hundertmal 
betont, daß die Arbeiter auf 4 | 

feinen Groſchen Lohn verzich en Bas 
werden, und daß fie im Abwehrkampfe jelbit die ſchärfſten 
Mittel anwenden werden. In den Reihshallen haben die 
Betriebsräte den Streik jo gut wie beſchloſſen. Es waren 
das getrennte Konferenzen, die am 6. Januar abgehalten 
wurden, aber man hat in beiden Konferenzen ganz klar 
jagt, Er 
en daß die nächſte Konſerenz aller Betriebsräte 
zuſammen in einem Saal abgehalten wird ; 

und was dort beſchloſſen wird, das brauchen wir erſt nicht 
u ſagen, das weiß ein jedes Kind. Es kann nur ein Streik 
beſchloſſen werden, denn andere Abwehrmittel ſtehen den 
Arbeitern nicht zur Verfügung. Das wird kein leichtſinniger 
Beſchluß ſein, denn die ewigen Schikanen und die Entrech⸗ 
tung der Arbeiter in den Betrieben, haben eine Situation 
geſchaffen, die unerträglich geworden iſt. 

Immer neue Zirkulare kommen heraus und in 

dieſen Zirkularen wird mit giftigen Pfeilen 

gegen die Arbeiterſchaft geſchoſſen. Der Lohn 

ſoll abgebaut werden, die Arbeiter ſollen maſ⸗ 

Pen: a auf die Straße geworfen, die turnus⸗ 

weiſe Beurlaubung der Belegſchaften einge⸗ 

führt, das Demob edge abgeſchafft, 

die Betriebsräte ausgeſchaltet, die Sozialein⸗ 

richtungen abgebaut und die Deputate und Ur⸗ 

laube abgeſchafft werden. Eine völlige Ent⸗ 

rechtung der geſamten Arbeiterſchaft und der 

Angeſtellten ſoll mit einem Schlag durchgeführt 

werben, 

Kommt es zum Kampfe im Bergbau, To bleibt der 
Kampf auf die Bergbauinduſtrie nicht beſchränkt. Die 
Hüttenarbeiter befinden ſich in derſelben Lage, die wo⸗ 
möglich noch schwieriger it, Die Zinkinduſtrie kann ſich 
rühmen, dasselbe Syſtem bei ſich eingeführt zu haben und 
in den übrigen Induſtrieen iſt genau dasſelbe. 

Bei einem eytl. Streik wird die geſamte ſchle⸗ 

ſiſche Arbeiterichaft in den Kampf hereingezo⸗ 

gen und nach dem die Situation in den benach⸗ 

arten zwei Kohlengebieten, wie Dombroma 

und Chrzanom auch nicht anders iſt, ſo iſt 

leicht möglich, daß die dortigen Arbeiter ſich im 

Kampfe mit den ſchleſiſchen Arbeitern ſolida⸗ 

riſch erklüren werden. 5 

Kommt es zu einem Kampfe, ſo wird die Aufſichtsbehörde 
nicht ohne Schuld daran ſein. Der Turnus hat die Cemüter 
ſo fürchterlich aufgereizt und die Herrn von den Sozial⸗ 
behörden ſtehen nicht schuldlos da, wie fie jetzt uns einreden 
möchten. Schon die Ignorierung der Arbeitertagungen und 
die geheimen Besprechungen mit den Kapitaliſten beweiſen 
alles. Nein, die Arbeiter wollten den Entſcheidungskampf 
nicht, wurden aber in eine Situation gedrängt, aus welcher 

nur durch den Kampf der Ausweg möglich iſt. 
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Sprengſtoff in den Händen Jugendlicher., 

Ein halbes Dutzend junger Leute, im Alter von etwa 18 
Jahren, hette ſich vor dem Kattowitzer Gericht, wegen Spreng⸗ 
ſtoffdiebſtahls, zu verantworlen. Der erſte dieſer Burſchen, 
und zwar Wilhelm Poluch aus Schoppinitz, entwendete aus 
einem Eiſenbahnwaggon zwei Kiſten Sprengmaterial, welches 
er von den übrigen Burſchen fertſchaſfen ließ. Paluch bekannte 
ſich cuf der Anklagebank zur Schuld, gab aber an, daß es ſich 
um keinen geplanten Sprengioffdiebtahl handelte. Er bez 25 
ſich in das Innere des Waggons, der, nach ſeinen Angaben, im 
Uebrigen nicht verſchloſſen war, um ſich Lebensmittel anzueig⸗ 
nen. Paluch gab weiter an, ſich in einer bedrängten Lage zu 
befinden, Jo daß er ſich zu dieſem Diebſbahl getrieben ſah. Er 
vermutete. daß es ſich um Leebnsmittelliſten handelte, die er 
aus dem Waggon berauswarf und daun fortſbaffen ließ. Erſt 
ſpäter ſtellte er feſt, daß er Sprenzmaterial entwendet Kette, 
worzuf et die Kiſten mit ihrem ga jen Anhalt in der 
Rawa verſenken ließ. Drei weitere Veklagte gaben zu, beim 
Fortihrffen der Kiten zugegen geweſen zu ſein, bezw. mitge⸗ 
holfen zu heben. Peluch Wilbelm forderte fie auf. Handlon⸗ 
gerbienfte zu leiſten, was ſie denn auch. ohne ſich erit lange zu 
beſin nen, baten. 8 

Vernommen wurde in dieſer Diebſtahlsſache ein Krimjnal⸗ 
kommt'far, welcher vor Gericht ebenfalls darlogte, dez ein ger 
planter Sprengſtoffdiebſtahl nicht vorgelegen hit und die Var⸗ 
ſchen talſächlich der Anſicht geweien find, Lebensmittelklſten ers 
beutet zu haben. Zum Glück handelte es fit um eine Sorte 
Sprengmaterlal. welches. ohne vorheriges Anbringen einer 
Zündlkapſel, nicht explodiert. Im anderen Falle hätte der un⸗ 
beabſichtigte Sprenoſtoffdiebſtahl unabſehbare Folgen nach ſich 
ziehen können. Bei der Urteils feſtſetzung wurden die näheren 
Umſtände zur Tat, ſowie das jugendliche Alter der unbeſonne⸗ 
nen Burſchen als ſtrafmildernd in Erwägung gezogen. 

Der Hauptſchuldige, Wilhelm Paluch, erhielt 2 Wochen Ge⸗ 

fängnis, ein weiterer Vellagter eine Woche Gefängnis, jedoch 


Hen 


bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt. Zwei weitere Anger 
klagte kamen mit einem Verweis davon, während ſchließlich die 


reſtlichen zwei Beklagten, Maximilian Kokott und Auguſt 
Kandzia aus Schoppinitz, freigeſprochen wurden. 9. 


Betr. Neuregelung bei ärztlicher Behandlung von Ar⸗ 
beitsloſen. Vor einigen Tagen wandte ſich eine beſondere 
ſtädtiſche Deputation an das ſchleſiſche Wowejodſchaftsamt, 
um in der Frage der ärztlichen Behandlung und Verpfle⸗ 


gung von erkrankten Arbeitsloſen und deren Familienan⸗ 


gehörigen in ſtadtiſchen Krankenhäuſern, zu intervenieren. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſprachen ſich dagegen aus, daß 
die Behandlung von Arbeitsloſen uſw. ausnahmslos nur 
von ſtädtiſchen Aerzten gefordert bezw. die Unterbringung in 
den ſtädtiſchen Spitälern verlangt werde. Der Proteſt 
wurde damit begründet, daß auf ſolche Weiſe der ſtädtiſche 
Haushaltsplan ſtark belaſtet worden iſt. 70 dieſem Zu⸗ 
ſammenhang iſt zu bemerken, daß das ſchleſiſche Wojewod⸗ 


ſchaftsamt für die ärztliche Betreuung der Arbeitsloſen und 


deren Familienangehörigen in den ſtädtiſchen Spitälern, der 
Stadtverwaltung nur eine geringfügige Entſchädigung von 
nur einem Zloty pro Perſon gewährte. Auf Grund dieſer 
Intervention hat die Wojewodſchaft nunmehr beſchloſſen, 


daß die ärztliche Behandlung und Verpflegung der erkrank⸗ 


ten Arbeitsloſen und deren Familienangehörigen, 


vorgenommen. 
zwecks Unterbringung 


die Perſonenbeſtandaufnahme 


1 g ſoweit ſie 
während ihrer Beſchäftigung dem Knappſchaftsverein als 
Wlitglieder angehörten, wieder von demſelben zu überneh⸗ 
men iſt. Entſprechende Ueberweifungen werden bereits 
In Zukunft muß ſich N Arbeitsloſe uſw. 
im Knappſchaftskrankenhaus mit 
einem entſprechenden Antrag an die Verwaltung der 
Spolka Bracka wenden. 8 
Schwerer Verkehrsunfall. Die 62jährige Anna Swoboda 
aus Kattowitz wurde auf der ulica Gliwicka in Kattowitz von 
dem Halblaſtauto Sl. 10 750 der Oberſchleſiſchen Kraftwerke, 
angefahren und erlitt einen Wirbelſäulenbruch. Man ſchaffte 
die Schwerverletzte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus Der 
Autoführer wurde in Polizeiarreſt genommen. x. 
Einbruch in ein Kolonialwarengeſchäft. Zur Nachtzeit drang 
ein Spitzbube mittels Nachſchlüſſel in das Kolonialwarenge⸗ 
ſchäft der Marie Subkow in Kattowitz ein und endwendete 
30 Tafeln Schokolade, 12 Doſen Oelſardinen, ſowie 7 paar 
Schuhe, im Geſamtwert von 200 Zloty. I. 
Einwohnerziſſer nach dem Ergebnis der Volkszählung. Be⸗ 
kanntlich wurde am 9. Dezember v. Is. in ganz Polen eine all⸗ 
gemeine Volkszählung durchgeführt. Nach dem Ergebnis der 
Volkszählung innerhalb des Bereichs von Groß⸗Katowitz betrug 
laut Stand vom 9. Dezember 
128 277 Einwohner. Der Magiſtrat weiſt zugleich daraufhin, 
daß es ſich hierbei nur um eine proviſoriſche Ziffer handelt, und 
kleine Aenderungen eintreten können. Y. 
Körperſchule für arbeitsloſe Kopfarbeiter. Der Deuti 
Kulturbund beabſichtigt unter Leitung von Herrn Turnlehrer 
Dulawski jeden Sonnabend koſtenlos Körperſchulungskurſe für 
arbeitsloſe Kopfarbeiter durchzuführen und zwar von 6 bis 7 
Uhr eine Turnſtunde für Damen und von 7 bis 8 Uhr abends 
eine Turnſtunde für Herren im Reitzenſteinſaal. Meldungen 
zur Teilnahme wären bis ſpäteſtens Mittwoch, den 20. Januar 
1932, in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kativ- 
witz, ulica Marjacka 17, abzugeben. 


Königshütte und Umgebung 


Geſchäftsverſteigeru 


tens des Finanzamtes verſteigert. 


Zunahme der Geſchäftsverſteigerungen. 
Mit dem Neujahrsbeginn hat ſich die Geſchüftslag 
art verſchlechtert, daß die Kaufmannſchaft und Gewerbetrei⸗ 
benden nicht wiſſen, wie ſie ihren Verpflichtungen und ganz 
beſonders in ſteuerlicher Hinſicht nachkommen ſollen. Die 
Finanzbehörde waltet mit aller Schärfe ihres Amtes und 
ohne Rückſicht werden Steuern eingetrieben, denn der „Vater 
Staat“ braucht Geld. Bei dieſem hie Wil ergibt ſich die 
Folge, daß die Anmeldung zahlreicher Konkurſe und Schlie⸗ 
zung von Geſchäften vorgenommen wird. Solche Zwangs⸗ 
verſteigerungen bedeuten in den meiſten Fällen den vollſtän⸗ 
digen Ruin des betreffenden Kaufmanns, der, wenn man 
ihm Zeit und Stundung der in Verzug geratenen Beträge 
gewährt hätte, die Steuern bei der Finanzbehörde abtragen 
könnte. Leider wird dem nicht Rechnung getragen und die 
en vorgenommen. Abgeſehen von den 
Verſteigerungen im Finanzgebäude ſelbſt, kann man faſt 
täglich ſolche in den Straßen der Stadt ſehen. Im Laufe 
der letzten Tage mußten alte eingeſeſſene Geſchäftsleute ihre 
Läden ſchließen, die Waren wurden zu Schleuderpreiſen ſei⸗ 
Infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und hohen Steuereinſchätzung wurden ink wie 
Noher, Schnell, Spitzer, Konietzny, Opatowski, Patzke u. a. 
um ihre Exiſtenz gebracht und ſtehen zumeiſt ruiniert da. 
Wenn die Steuerbehörde ihre bisherige . nicht 
abändern wird, und dazu beſteht wenig Ausſicht, ſo kann bei 


der herrſchenden Lage mit verſchiedenen Möglichkeiten ge⸗ 
rechnet werden. a f m. 


„Meine Schweſter und ich“ geſpielt. 


8 die Aushebungsliſte 


Deutſches Theater. Donnerstag, den 14. Januar, 20 Uhr, 
kommt der Kriminalreißer „Der Mann, der ſeinen Namen 
änderte“ von Wallace im Abonnement zur Aufführung. — Am 
kommenden Sonntag wird um 16 Uhr das Märchen „Aſchen⸗ 
brödel“ wiederholt und um 20 Uhr, wird die Benatzky⸗Operette 
Vorverkauf für alle Vor⸗ 
ſtellungen an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 
Uhr. Telefon 150. — Am 21. Januar: „Die Blume von Haw ii“. 

Auslegung der Aushebungsliſte. Bis zum 15. Januar bleibt 
für den Jahrgang 1911 im Rathaus, 


Zimmer 107, in den Stunden von 9—13 Uhr ausgelegt. Etwaige 


und der Verzugszinſenbezahlung zu entgehen. 


Irrtümer oder falſche Eintragungen ſind, unter Vorlegung der 
Perſonalausweiſe, daſelbſt zu berichtigen. m. 
Uhrendiebſtahl. Unbekannte zertrümmerten, in der Nacht 
zum Dienstag, die Fenſterſcheiben der Wohnung des Uhrmachers 
Koniecpolski an der ulica Mickiewicza 21, und entwendeten 
zwei Nickeluhren. . m. 
Entrichtung von Steuern. In den nächſten Tagen werden 
die Steuerbenachrichtigungen zugeſtellt. Nach dem Statut iſt 
die zweite Rate bis zum 15. Februar d. Is. zu bezahlen. Es 
wird um pünktliche Begleichung erſucht, um Eintreibungskoſten 
m. 
Anmeldungen für die gewerbliche Fortbildungsſchule. Es 
wird den Handwerksmeiſtern, Betriebsleitern uſw. belanntge⸗ 


macht, daß der Termin der Anmeldung der gewerblichen Fort⸗ 


bildungsſchule, am 28. Januar abläuft. Jugendliche bis zu 
18 Jahren, ſind verpflichtet, die Fortbildungsſchule zu beſuchen 
und zwar bis zum Ende des Halbjahres, bezw. Schuljahres, wo 
fie ihr 18. Lebensjahr beendet haben. Lehrlinge find zum 
Schulbeſuch während der ganzen Lehrzeit verpflichtet. Die Ein⸗ 
ſchreibungen werden in der kanzlei an der ulica Gim⸗ 
nazjalna 51 von 9—12 und von 16—19 Uhr entgegengenom⸗ 
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lage der⸗ 


men, am Sonnabend nur von 9—12 Uhr. Verſpätete Anmel- 
dungen finden keine Berüchſichtigung. m. 
Für die Arbeitsloſen. Nachdem die Beamten und Angeſtell⸗ 
ten der Skarboferme in dieſem Jahre von einem Repräſenta⸗ 
tionsball abgeſehen hatten, überwieſen fie dem Arbeitsloſenhilfs⸗ 
ausſchuß, zwecks Verteilung an die hieſigen Arbeitsloſen 100 
Zloty. Im Namen der Arbeitsloſen ſpricht der Ausſchuß für die 
Spende den Dank aus. m. 


Siemianowitz 


Von der deutſchen Theatergemeinde. Nachdem ſeit der 
letzten Veranſtaltung einige Wochen verſtrichen ſind, iſt es 
jetzt gelungen, das oberſchleſiſche Landestheater für eine 
Vorſtellung zu gewinnen. Zur Aufführung kommt das Luſt⸗ 
ſpiel mit müſikaliſcher Begleitung: „Meine Schweſter und 
ich“, ein recht wirkungsvolles Stück, welches die hieſigen 
Theaterliebhaber beſtimmt befriedigen wird. Der Tag der 
Aufführung wird noch bekanntgegeben. ' 

Vermehrte Feierſchichten auf den Gruben. Daß es mit 
der Kohlenkonjunktur nicht lange jo bleiben wird, konnte 
man vorausſehen. And tatſächlich haben die hieſigen Gru⸗ 
ben ſeit Anfang des Jahres umfangreiche Feierſchichten ein⸗ 
gelegt. Es wird jetzt immer ein Tag gefeiert und ein Tag 
gearbeitet, während im vergangenen Monat noch 20 Tage ge⸗ 
arbeitet werden konnte. Auch ſchwirren verſchiedene unkon⸗ 
trollierbare Gerüchte über bedeutende Einſchränkungen auf 
den Gruben herum. Wir halten dies alles jedoch als ein 
en für die kommenden Lohnverhandlungen be⸗ 
ſtimmt. 

Bon den Richterſchächten. Der in Betrieb geſetzte neue 
Törderturm auf dieſer Anlage iſt baufällig geworden. 
Diejer iſt für eine Förderung von 16 Kaſten eingerichtet. In 
der Probezeit wurde er jedoch nur mit 4 Kaſten belaſtet 
und trotzdem hat er dieſe nicht ausgehalten. Wahrſcheinlich 
wegen fehlerhaftem Grund hat er ſich um ca. 20 Zentimeter 
geneigt. Richterſchächte ſind auch aus Sparſamkeitsgründen 
um einen neuen Maſchinendirektor bereichert worden. 

Um 380 Zloty geprellt hat ein Kutſcher einen Möbel⸗ 
kaufmann, indem er mit dem einkaſſierten Gelde verſchwand. 


Myslowitz 

„Nosdzin⸗Schoppinitz. (Auszahlung der Bei⸗ 
hilfe für die Ortsarmen.) Am geſtrigen Dienstag 
kam die in der vorigen Woche fällige Auszahlung der 
Beihilfen an die Ortsarmen in Rosdzin⸗Schoppinitz zur 
Auszahlung. Die Auszahlung erfolgte in der Weiſe, daß 
diejenigen die 6 Ar wöchentlich Unterſtützung erhalten, 
nur die Hälfte dieſer Summe zugewieſen bekamen. 


Nickiſchſchacht. (Die erſten Emigranten im 
Schulhaus.) Seit Anfang des Jahres 1925 bis in die 


letzte Zeit, ſind ebenfalls aus der Gemeinde Janow eine 
ſtarke Anzahl Erwerbsloſer nach Frankreich ausgewandert, 
um dort ihre neue Heimat zu ſuchen, weil ſie hier weder 
Brot noch Arbeit finden konnten. Infolge der jetzt in 
Frankreich ſehr ſtark zunehmenden Arbeitsloſigkeit müſſen 
dieſelben wieder dieſes gelobte Land verlaſſen, ſo daß ſchon 
eine Anzahl davon hier angekommen iſt, welche in der hie⸗ 
ſigen Volksſchule Nickiſchſchacht untergebracht worden ſind 
und jetzt der Gemeinde und dem Staate zur Laſt fallen 
werden. Weitere Abtransporte ſollen noch folgen und man 
plant die ganze Volksſchule für dieſelben freizugeben und den 
Schulunterricht nach Janow zu verlegen. 
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Bismarckhütte. (Feſtnahme von 5 Spitzbuben.) 
Der Polizei in Bismarckhütte iſt es gelungen 5 Spitzbuben 
feſtzunehmen Dieſelben haben in letzter Zeit im Orte ver⸗ 
ſchiedene Einbrüche n Da es noch Minderjährige 
ſind, haben ſich die Eltern für dieſe Taten mit zu ver⸗ 
antworten. a 

Brzezie. (Parteiverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 10. Januar fand hier die Mitgliederverſammlung 
der Partei ſtatt. Der Beſuch derſelben war ein erfreulicher. 
Auf der Tagesordnung waren 6 Punkte vorgeſehen, die zur 
Erledigung kamen. Nach Einleitung der Verſammlung und 
Verleſen des letzten Protokolls, gab der Kaſſierer auch einen 
Kaſſenbericht. Nach dieſem erstattete ein Referat des Ge⸗ 
noſſen Matzke der von der Bezirksleitung erſchienen war. 
Derſelbe ſprach über die politische Lage unter anderem auf 
die . übergehend kam Redner auf die ge⸗ 
ratigten Wahlen zu ſprechen, woran die Arbeiterſchaft einen 
vogen Teil Schuld daran trägt, daß es jo gekomemn iſt. 
Mit den Worten: „Nach der Wahl kommt die Qual“ und 
dieſe in Zukunft zu beherzigen, daß nur einzig und allein 
die Sozialdemokratie die Arbeiterklaſſe a Sozialismus 
führen kann, ſchloß Redner jeine Ausführungen, die mit 
großem Beifall aufgenommen wurden. Die Diskuſſion war 
demzufolge mäßig und man konnte zur weiteren Erledigung 
der Tagesordnung übergehen. Zur Sprache kamen noch 
Parteiangelegenheiten. uch wurde der Plan gefaßt, für 
die Jugend und Sportleute einen eigenen Platz anzulegen. 
Nach Erledigung aller internen Fragen konnte der Vor⸗ 
ſitzende mit dem Gruß „Freundſchaft“ die Verſammlung 
ſchließen. Hoffen wir, daß in Brzezie die ſozialiſtiſche Idee 
noch weiter an Boden gewinnt. 


Pleß und Amgebung 


Mehr Verſtändnis für die Gemeinde wäre am Platze. 

Orzeſche ift eine der ſchönſten Gemeinden des Kreiſes Pi. 
Sie hat ſich bei guten Zeiten ſehr ſchnell entwickelt und zählt 
gegenwärtig 5400 Einwohner. Die ganzen Betriebe, die früher 
eine gute Einnahmequelle für die Gemeinde waren, ſtehen ſtill. 
Orzeſche hat beine Induſtrie und geringe Einnahmen. Die Ge⸗ 
meinde muß mit einem minimalen Budget arbeiten. Gerade 
in dieſem Jahre ſind die Einnahmen ſehr knapp und ſtehen 
weit hinter den Ausgaben zurück. An Arbeitsloſen und Orts⸗ 
armen mangelt es in Orzeſche nicht und alle wollen von der 
Gemeinde erhalten werden. Von wo das viele Geld zur Er⸗ 
haltung der Arbeitsloſen herzunehmen iſt, iſt eine große Frage. 
Tagtäglich kommen die Arbeitsloſen zur Gemeinde und plagen 
den Gemeindevorſteher. Alle wollen eine Anterſtützung, denn 
der Hunger tut weh. Der Gemeindevorſteher möchte ſchon gerne 
geben, wenn er für ſolche Zwecke Geld zur Verfügung hätte. 
Durch dieſe Arbeit, iſt der Gemeindevorſteher ſo belaſtet, daß er 
ſogar die Sonntage in Anſpruch nehmen muß, um mit der Ar⸗ 
beit fertig zu werden, da es bei dieſer Kriſe unmöglich iſt neue 
Kräfte ins Büro anzustellen. In ſehr vielen Fällen, wo der 
Gemeindevorſteher eine Unterſtützung wegen Geldmangel ab⸗ 
ſagen muß, werden die Arbeitsloſen grob und ſie fluchen und 
ſchümpfen. Ein anderes Uebel in der Gemeinde iſt, daß die 
Gemeinde vier Schulen erhalten muß, die auch viel Geld in 


Aripruch nehmen. Reparaturen und Beheizung koſten jedes 
Jahr eine Portion Geld. Ferner braucht die Gemeinde zur 
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Erhaltung der vielen Gemeindeſtraßen auch Geld. Wenn die 
Steuergelder im Verhältnis zu anderen Jahren ſpärlicher ein⸗ 


laufen, ſo müſſen die Behörden 
Subvention von ſeiten der Wojewodſchaft oder eine langfriſtige 
Anleihe könnte die Gemeinde Orzeſche gebrauchen, um aus der 
ſchweren Lage herauszukommen. Das Notwendigſte, was die 
Gemeinde braucht, das iſt ein eigenes Gemeindehaus. Die Ge⸗ 
meinde muß ſich in gemieteten Zimmern mit ihren Büros her⸗ 
umdrücken, was wiederum mit Untojten verbunden iſt. Zwar 
hat die Gemeindevertretung beſchloſſen, das Warenhaus, zu 
dem auch der Ring zur Abhaltung der Wochenmärkte gehört, 
käuflich zu erwerben. Eine Kommiſſion 
vorſteher an der Spitze hat den Kaufvertrag zustande gebracht. 
Auch der Pleſſer Staroſt hat die Sache gutgeheißen und ſich 
um eine Anleihe bei der Wojewodſchaft bemüht. Aber verge⸗ 
bens. Eine Anleihe hat die Wojewodſchaft abgelehnt. Ferner 


mit dem Gemeinde⸗ 


eine Abhilfe ſchaffen. Eine 
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erklärte die Wojeworſchaft, daß die Gemeinde ſich mit ſolchen 
Kaufverträgen micht befaſſen ſoll, wenn fie dein Geld hat. Wie 
wir die Lage in Orzeſche kennen, hat die Gemeindevertretung 


richtig gehandelt. Dieſes Warenhaus iſt in guter Lage und 
Im 


möchte ein gutes Wertobjekt für die Gemeinde bedeuten. 
wenigen Jahren möchte ſich die Anleihe amortſſteren und die 
Gemeinde hätte ein eigenes Gemeindehaus, welches viel 
Nutzen der Gemeinde bringen möchte. Hier kann man ſehen, 
daß die Wojewodſchaftsbehörden kein Intereſſe haben an einem 
Ausbau der Landgemeinden. Die vorhandenen Gelder wer⸗ 
den lieber für andere Zwecke verwendet. So zum Veiſpiel ver⸗ 
ſchluüngt der Kathedralenbeu eine große Portion Feld. Einer 
armen Gemeinde wird nicht geholfen, damit ſich dieſelbe 
entwickeln könnte. Gerade ſolchen Ortſchaften wie Orzeſche, 
muß von ſeiten der Wojewodſchaft geholfen werden. Eine lang⸗ 
friſtige Anleihe wäre hier am Platze. 8 


Nikolai. (Aus dem Parteileben.) Am vergan⸗ 
genen Sonntag wurde hier eine Gründungsverſammlung 
der Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“ abgehalten. Meh⸗ 
rere Frauen haben der Einladung Folge geleiſtet. Der 
Parteivorſitzende eröffnete die Verſammlung mit dem üb⸗ 
lichen Parteigruß. In ſeiner Einleitungsrede ſchelderte er 
die Entwicklung der früheren Ortsgruppe, die in den Jahren 
1927 und 1928 eine Muſtergruppe war und nur durch Un⸗ 
ſtimmigkeiten im Jahre 1930 zuſammengebrochen iſt Schuld 
an dem Zuſammenbruch war auch die mangeinde Erziehung 
der ſozialiſtiſchen Idee und der Hochmut einiger Genoſſinnen. 
Als Reſerentin zu der Gründungsverſammlung erſchlen die 
Genoſſin Kowoll. In längeren Ausführungen ſchilderte 
die Vortragende die Notwendigkeit, die Arbeiterfrauen für 
den Sozialismus zu gewinnen. Durch mehrere Beweiſe 
erklärte ſie den Anweſenden, wie jede Frau ein Machtfaktor 


im Gemeinſchaftsleben bildet. Darum darf ſich die Frau nicht 


der Politik entziehen. Sie iſt verpflichtet, an der Seite des 


Mannes in die Reihen der Kämpfenden für Freiheit und 


Recht einzutreten. Alle anweſenden 

Vortrag mit großem Intereſſe. ach Aufnahme von 
8 Frauen in die Partei, konnte man zur Wahl des 
ſtandes ſchreiten. Unter „Verſchiedenes“ wurden örtliche 
Organiſationsfragen beſprochen. Nach Erſchöpfung der Ta⸗ 


des Vor⸗ 


rauen verfolgten den 


ö 


A 
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gesordnung, konnte die Verſammlung von der neugewählten 


orſitzenden geſchloſſen werden. 


Nikolai. (Die Blüten der Sanacjawirtſ Ast 
aber auch die Helfershelfer des Sanacjaſyſtems, welche bei den 


Wahlen für eine Graupenwurſt und Schnaps die ruhigen Bülr⸗ 
ger durch Terror beeinflußt haben, der Sanacja zum Siege zu 
verhelfen. Nach kaum einem Jahre mußten die Helden ſelbſt 
die Erfahrung erleben, daß es nur leere Verſprechungen waren. 
Die verſprochenen Stellungen waren nur Leim für die Dum⸗ 
men. Jetzt ſind dieſe Helfer zu der Anſicht gekommen, ſich die 
Poſady auf eigene Fauſt zu verſchaffen. Dieſelben erfreuen ſich 
aber feiner großen rität. Ein anderer Teil dieſer Hel⸗ 
den geht auf Diebstahl aus, hat aber wenig Glück dabei, weil 
die Ordnungshüter ſtets dahinter ſtehen und an das Gebot 
„Du ſollſt keine fremden Sachen an dich nehmen“, erinnern. Ein 
anderer Teil greift zum Konfidentendienſt und vernünftige Bür⸗ 
ger werden verſchmarotzt, ja, ſogar eigene Komplizen werden 
nicht verſchont. Die beſſerſituierten werden immer noch mit 
Verſprechungen beglückt, daß fie „Poſady“ als Chauſſeearbeiter 
für 120 Zloty den Monat erhalten. Nun hat es die Sanacja 
micht leicht, denn die meiſten der Irregeführten, wollen die ver⸗ 
ſprochenen „Poſady“ haben. Es wird ſogar den Größen ein 
Schabernak geſpielt. Einer von den Helden 3 fein eine 
jähriges Kind auf den Magiftrat und ließ es im Büro liegen, 
mit der Behauptung, daß er mit einer Unterſtützung von 50 
Zloty den Monat ſeine Vaterpflicht nicht erfüllen kann. Die 
Aufregung it verſtändlich, weil dieſelben bei den Wahlen eine 
der beſten Stützen der Sanacja geweſen ſind und heute von 
derſelben verlaſſen wurden. „Der Mohr hat feine Schuldigleit 
getan, der Mohr kann gehen“. So ſieht es in Nikolai in der 
Sanacjawirtſchaft aus. Wir find nur geſpannt, ob die betro⸗ 
genen Helfershelfer der Sanacja das alte Sprichwort: „Nach 
dem Schaden wird man klug“, beherzigen und in Zukunft auf 
keine Verſprechung horchen werden. era. 


Rybnik und umgebung 


Der Tote am Schienenſtrang. Auf dem Gleis Nr. 6 
wurde in Rybnik die Leiche des 26jährigen Bürogehilfen 
Alois Godaj aufgefunden. Die Ermittelungen ergaben, daß 
ein Unglücksfall vorliegt. Godaj ſprang nach . 
feiner Arbeit in Niedobſchütz auf einen Güterzug kam jed 
je Fall und geriet unter die Räder. Er erlitt jo ſchwece Ver 
etzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. x. 


Deuiſch-Oberſchleſien 


Immer noch keine Ausſicht auf Rettung der ſieben 
Beuthener Bergleute. 

Entgegen den Erwartungen, iſt es auch bis zum ſpäten 
Abend des Dienstag nicht gelungen, auch nur einen, der noch 
verſchütteten 7 Bergleute in der Karſten⸗Zentrum⸗Grube zu er⸗ 
reichen. Damit werden die Ausſichten, dieſen oder jenen der 
Verſchütteten lebend zu bergen, von Stunde zu Stunde ge⸗ 
ringer. Die Bergungsarbeiten werden unermüdlich weiterge⸗ 
führt. 
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Bielitz, Biala 


Bielitz und Amgebung 
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RER 15 b ater Bielitz. 
2 ‚ den 15. d. M., abends 8 Uhr, im Abonnement 
brad deen erſtenmal Ibſens Wind re und Greiſes⸗ 
vielfach 7 Gabriel Vorkman“ Dieſes Schauſpiel iſt 
Were np und veräſtelt mit früheren Dichtungen. 
Es: Cabriel 898 iſt über unſerem Leben, jagt Ibſen, 
pls ec Beten eigener Sn Fot l er 
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mit 


Formen angenommen hat, vollſtändig überflüſſig iſt. 
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ürger DaB Man verſucht jeine eigene Feſtküllur Abedelaten 
bürg chen Mummenjeanz beweg einzurichten. der allen 
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Brüder ſind wir alle gleich! 


Welcher Genoſſe kennt dieſes ſchöne Lied nicht, das über⸗ 
all geſungen wird. Geſungen wird es wohl, doch überall ſo 
gehandelt, daß die Brüder gleich ſind, ſcheint es nicht. 

Aber auch in unſeren Kreiſen muß es befolgt werden, 
um ein Zusammenarbeiten herſtellen zu können. Die äl⸗ 
teren Genoſſen haben es ja noch ſehr gut in Erinnerung, 
welchen Schikanen ſie durch die Unternehmer und anderen 
arbeiterfeindlichen Parteien ausgeſetzt waren. Haben ſich 
einige Genoſſen in einem Betrieb gefunden, dann haben 
ſie zuſammengehalten wie Eiſen, da hat einer dem anderen 
8 natürlich jo, daß es die Nichtorganiſterten nicht 

emerkten. Bei den Ausflügen, oder beſſer geſagt Land⸗ 
partien, die ſie in den Pald unternahmen, würde das ge⸗ 
genjeitige Solidaritäsgefühl geſtärkt. Die rote Krawatte 
war das äußere Zeichen der Zugehörigkeit zur Gewerlkſchaft 
oder zum Bildungsverein. Die Genoſſen haben den Ver: 
band damals weit mehr ſchätzen gelernt, als dies heute 
manches Mal geſchieht, und ſie leiſteten gute Werbearbeit; 
die jungen Henoſſen wurden von den älteren gut unter⸗ 
richtet, bekamen auch in den Betrieben die nötige fachliche 
Unterſtützung. Man konnte den Verband mit einem Uhr⸗ 
werk vergleichen, wo ein Zahnrad in das andere greift, ſo 
war ein jedes Mitglied, ein Glied des groben Bauwerkes. 

Nach dem von der verbrecheriſchen Habsburgermonarchie 
begonnenen und auch von ihr verlorenen Weltkrieg zerfiel 
die öſterreichiſch⸗uigariſche Monarchie. Es dünkt uns, als 
hätten die Siegerſtaaten ein großes Intereſſe an dem Zer⸗ 
fall eines großen und ſtarken Wirtſchaftskörpers. 

Gewerkſchaftlich geſehen brachte der Krieg den Gewerk⸗ 
ſchaften weitere ſchwere Verluſte. Es ſind dies die Zehn⸗ 
tauſenden tüchtige Gewerlſchaftler, die im Krieg den aufge⸗ 
zwungenen Helbentod fanden. Dieſe Lücke kann man ſehr 
deutlich in ünſeren Reihen bemerken, die mittlere Alters⸗ 
ſchicht ſieht man ſehr wenig und es tritt dadurch der Alters⸗ 
unterſchied ſtreng hervor. Wir können beinahe, jagen, es 
gibt jetzt nur alte und junge Genoſſen und es wird dadurch 
die Verſtändigung untereinander etwas erſchwert. Wie 
oft werden die alten Genoſſen an ihre Jugendzeit ſich er⸗ 


iunern und ko, ſſchüttelnd fie mit der heutigen Jugend vers 
gleichen. Es erinnert ſich da der alte Genoſſe an ſeine 


Kugendjahre. Schon als Schulkind wurde er herange⸗ 
zogen zur ſchweren Arbeit auch bei Nacht. | 
And wie ging es ihm als Lehrling? 
Nicht beſonders gut, denn da waren ſie meiſt auf Koſt 
und Quartier. Freie Zeit hatten ſie ſoviel wie keine, außer 


können, oder ſolche, in deren Familien die Not jo groß ge 
worden iſt, daß der Ertrag der Almoſen einen Zuſchuß zu 
den übrigen Unterſtützungen normaler Art bedeutet. Aber 
nicht alle betteln, die Bettler ſind, die meiſten ſchämen ſich 
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Hier wurden Schillers „Räuber“ vor 150 Jahren zum erſtenmal aufgeführt 


Das Gebäude des Nationaltheaters in Mannheim, 


| 


| 


Sonntag — wenn ſchon wirklich nichts in der Werkſtätte 
zu tun war —, wenn ſie in die Kirche gehen mußten und 
ſich bei Gott bedanken konnten für die Schläge, die ſie in 
der ganzen Woche bekommen hatten und alle 14 Tr einen 
jogenannten Ausgang von 3 bis 8 Uhr abends. Als Ge⸗ 
ſelle hatte der alte Genoſſe von heute ſchon mehr Bewer 
gungsfreiheit und dadurch Gelegenheit, ſich mit anderen 
dollegen zu treffen, um gemeinſam Versammlungen aufzu⸗ 
ſuchen. Natürlich lein Vergleich zu ſo einer Freiheit, wie 
wit ſie jetzt haben. Damals mußten noch die Verſammlun⸗ 
gen geheim „gehalten werden und wie oft wurden dieſe 
Verſammlungen von der Polizei ausgehoben. War man 
einmal ſo weit, einen Verein gründen zu können, ſo durfte 
er keinen polltiſchen Charakter annehmen, da der kleinſte 
Verdacht ſchon zur Auflöſung desjelben führen konnte. 

Unter großen Schwierigkeiten und bei guter Zuſammen⸗ 
arbeit der Kollegen konnten ſie — für die damalige Zeit 
S — ſehr viel Gutes für die Kollegenſchaft erreichen. 

ie meiſten ſozialpolitiſchen Geſetze ſind nach dem Zuſam⸗ 
menbruch der Monarchie zu verzeichnen, deren Geſetz⸗ 
werdung natürlich durch jahrzehntelange Aufopferung 
der alten Genoſſen vorbereitet würde. 
Wie ſteht die Jugend zu all dem? 

Die Jugend ſteht weit nicht vor ſolchen Schwierigleiten 
wie die alten Genoſſen. Sie kennt nicht die Vergangenheit, 
will es aber auf keinen Fall zu den alten Verhältniſſen 
wieder kommen laſſen. Spielend erlernt die Jugend den 
Ernſt des Lebens erkennen. An Sonn und Feiertagen 
wandert die Jugend in die freie Natur und macht dabei 
Propaganda für ihre Bewegung. An Wochenenden treffen ſie 
ſich auf den Sportplätzen, um ihrem Körper die geſunde 
Haltung wiederzugeben und ſie kommen zu Lichtbildervor⸗ 
trägen und Diskuſſionsabenden. So lernt die Jugend den 
Zweck des proletariſchen Klaſſenkampfes kennen. 

Sie iſt auch nicht gewillt, an den ſchwer er⸗ 
kämpften Errungenſchaften der Väter rütteln oder ſich auch 
nur das geringſte davon wegnehmen zu laſſen. 

Die Alten und die Jungen ſollen zuſammenhalten! 

Die Aelteren ſollen den Jungen bei jeder Gelegenheit 
von der ſchweren, opferreichen Anfangszeit erzählen und ſie 
ermutigen, die jetzige ſchwere Jeit durchzuhalten. Die Jun⸗ 
gen ſollen die Aelteren und ihre Anſichten begreifen und 
verſtehen, aus welcher Zeit unſere alten Freunde kommen.“ 


zum Kartenſpielen um hohe Geldeinſätze. Dieſen Betrügern 
gelang es auf dieſe Art namhafte Beträge den Paſſanten 
herauszulocken. Haben fie die Leute tüchtig geſchröpft, dann 
verduften ſie ſich wieder. Es wäre notwendig, daß die Po⸗ 
lizei auf ſolche Subjekte ein wachſames Auge behält. Anſere 
Leſer machen wir aber darauf aufmerkſam, daß ſie dieſen 
Schwindlern nicht aufſitzen. Unter der Vorjpiegelung, einen 
großen Geldbetrag zu gewinnen, locken ſie manchem Leicht⸗ 
gläubigen das letzte Geld heraus. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


An alle Induſtrie⸗ und Handelsangeſtellten! Die ſeit 
vielen Jahren herrſchende Kriſe wütet ungeſchwächt weiter. 
Zahlloſe Angeſtellte ſind arbeitslos, viele von ihnen erhalten 
eine Anterſtützung mehr. Die noch in Arbeit Stehenden 
leben in ſtändiger Angſt vor der Entlaſſung. Die Bezüge 
werden rapid gekürzt. rträge für die Angeſtellten beſtehen 
faſt nicht mehr. Die ſozialen Geſetze werden in vielen Fällen 
ſeitens der Unternehmer nicht eingehalten. Die Angeſtellten 
müſſen durch ihre Organiſation trachten, daß fie nicht ganz 
untergehen. Um über die Mittel und Wege zu beraten, die 
zur Beſſerung der Lage führen könnten, beruft der Verband 
der Induſtrie und Privatangeſtellten Oſtſchleſtens für Sonn⸗ 
tog, den 17. Jänner 1932, um 10 Uhr vormittags, im kleinen 
Saale der Schießſtätte eine öffentliche Verſammlung aller 
Angeſtellten ein, bei welcher Kam. Lakenbacher, Sekretär der 
Privatangeſtellten aus Wien, über das Thema: „Der Ange⸗ 
ſtellte in der Wirtſchaftsentwicklung“ jprehen wird. Ange⸗ 
ſtellte ohne Unterſchied der Partei oder Gewerkſchaftszuge⸗ 


hörigkeit, erſcheint maſſenhaft zur Verſammlung! Schaſſet 
eine Einheitsfront! Kämpfet ſtandhaft für Eure Rechte! 


Werdet Mitglieder des kampferprobten Verbandes der In⸗ 
duſtrie⸗ und Privatangeſtellten Oſtſchleſiens, Bielsko, Repu⸗ 
blikanska 6. 

Soz. Wahlverein „Vorwärts“. Am Mittwoch, den 
13. Januar l. J. findet um 6 Uhr abends die Vorſtands⸗ 
ſitzung des ſoziald. Wahlvereins „Vorwärts“ Bielitz im 
Arbeiterheim ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheint alle! 

Naturfreundeſeſt beim „Patrioten“. Das diesjährige 
Naturfreundefeſt findet am Samstag, den 16. Jänner in den 
beliebten Lokalitäten „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld 
ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner der Naturfreunde auf 
das herzlichſte eingeladen werden. — Beginn 8 Uhr abends. 
— Entree im Vorverkauf 1,20 Zl. und an der Kaſſe 1,50 ZI. 
Muſik: Streichorcheſter. Ein rühriges Feſtkomitee iſt an der 
Arbeit, dieſes Feſt jo gemütlich als nur möglich zu geſtalten, 
damit es ſich würdig an die vorherigen anſchließt und vers 
ſpricht die Feſtleitung allen Gäſten einen genußreichen Abend. 
Daher am Samstag, den 16. Jänner zum Naturfreundeſeſt 
beim „Patrioten“. 

Frauenverſammlung. Am Dienstag, d. 19. d. Mts., fin⸗ 
det um 7 Uhr abends im Arbeiterheim eine Frauenverſamm⸗ 
lung ſtatt, wozu alle Mitglieder der Frauenerganiſation eine 
geladen werden. 1 

Altbieliz. (Lor anzeige.) Am 16. Jänner 1932 
veranſtaltet der Feber e Gleichheit“ in Alt⸗ 
bielitz im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert einen 
Maskenball, wozu alle Gönner und Freunde des Vereins auf 
das herzlichſte eingeladen werden. Die Brudervereine wer⸗ 
den erſucht, dieſen Tag freizuhalten. f 

Kamitz. Am Donnerstag, den 14. Jänner 1932, findet 
um 7 Uhr abends im Gaſthauſe der Johanna Snatſhla die 


1 Schi 5 Schauſpi j 2 0 f By 2 * 4 
A ge kennst dag ale die Räuber‘ am 13. Januar 1782 zum erſtenmal über die Bretter ging. Nur durch einen glüd- 
Aufmerkſamteit der Mannhei äude erſt kürzlich vor dem Schi al des Stuttgarter Schloſſes bewahrt werden. Es gelang der 
N heimer Feuerwehr, einen im Bühnen gebäude an verborgener Stelle ausgebrochenen Brand in ſeinen 

erſten Anfängen zu erjtiden. N 


fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt, zu welcher auch ſämtliche Hilfskaſſierer und 
die Mitglieder des ſozialiſtiſchen Gemeinderatklubs freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. 


U 


Komiſche „Räuber“ Aufführungen 


Zum 150. Gedenktage der Uraufführung am 13. Januar 1782. 
Von Martin G. Sarneck. 

An die Aufführung weniger Bühnenwerke knüpfen ſich jo 
zahlreiche amüſante Erlebniſſe wie an Schillers unſterbliches 
Jugenddrama. Insbeſondere die „Räuber“⸗Vorſtellungen auf 
„Schmieren“ gehören zu den luſtigſten Kapiteln der deutſchen 
Bühnengeſchichte. Da das geſamte Enſemble eines ſolchen 
Schmierchens häufig aus höchſtens 8 bis 10 Perſonen beſtand, 
mußte in einer Vorſtellung der Karl und der Franz Moor vom 
regieführenden Direktor geſpielt werden. Als Franz ging der 
betreffende Darſteller zur einen Tür rotharig hinaus und kam 
als Karl mit ſchwarzer Perücke zur anderen Tür wieder herein. 
Aus dem alten Moor wurde in der Darſtellung der Direktorin 
— eine alte Moorin, und aus dem abgetragenen Koſtüm des 
Keſinsky ſchauten die munteren Züge der naiven Liebhaberin. 
Was an Perſonal des Stückes entbehrlich war, wurde herausge⸗ 
ſtrichen oder kam durch Briefe zum Ausdruck, die der Räuber⸗ 
hauptmann zufällig irgendwo im Freien fand und zur Verleſung 
brachte; aber einen Teil von der Räuberbande mußte der Zu⸗ 
ſchauer unbedingt zu ſehen bekommen, denn in den böhmiſchen 
Wäldern ruft Karl Moor mit Emphaſe aus: „Sehen Sie, Herr 
Pater, hier ſtehen 79, deren Hauptmann ich bin.“ Was war da 
zu machen? Außer ein paar fragwürdig anmutenden Geſtalten 
beiderlei Geſchlechts, die in zuſammengepumpten Koſtümen die 
Bühne bevölkerten, wurden aus jeder Waldkuliſſe eine Anzahl 
mit Stroh ausgeſtopfte Ritterſtiefel auf die Bühne geſchoben, die 
den Anſchein je eines dazugehörigen Räubers erweckten, Jer 
hinter dem Dickicht des Waldes gelagert hat. Rief der Haupt⸗ 
mann nun: „Auf! Ihr Klötze, ihr Eisklumpen!“ ſo wurden 
die Ritterſtiefel urplötzlich lebendig, fingen auf geheimnisvolle 
Weiſe an ſich zu bewegen, und flugs verſchwanden ſie in den 
Kuliſſen. — In einem Schmierchen, das mehr durch Kunſtbegei⸗ 
ſterung als durch Wunder an Ausſtattung glänzte, mußte einmal 
ein jugendlicher Mime den Hermann, den Pater und den Daniel 
zufammenſpielen; außerdem mußte er hinter der Szene Volks⸗ 
gemurmel und Kundegebell markieren, überdies die große Trom⸗ 
mel ſchlagen, alte Donnerbüchſen losſchießen und — zum Schluß 
noch — die mit Leichen beſäte Ebene mit bengaliſchem Rotfeuer 
magiſch beleuchten. 

Wie pompös wurde nun eine derartige Aufführung ange⸗ 
kündigt, eine Aufführung, die tatſächlich ſtattgefunden hat! Da 
hieß es denn: 

Heute im roten Ochſen! 
„Die Räuber“ 
oder „Die feindlichen Brüder“ 
oder „Allmächliger Gott, der Sohn hat ſeinen Vater erſchlagen!“ 
großes Ritterſchauſpiel nach Schiller. 

1. Abteilung: Aber, iſt euch auch wohl, Vater? 

2. 15 Franz heißt die Kanallje! 

Weh' dem der lügt! 

Die Gräuel in die böhmiſchen Wälder! 
5. 4 Die Liebe iſt das Höchſte! 

Der Graf im Hungerturm! 

Tränen kommen aus dem Bauch! 

Pr Ende gut, alles gut! 

Schluß: Große Apotioſe bei Kunſtfeuerwerk. 

(Folgt das Perſonenverzeichnis.) 

Kinder, Hunde, Volk und Soldaten beiderlei Geſchlechts. 
Dann ce Nachſchrift: Diejes mit dem Staatspreis ge⸗ 
krönte Stück habe ich gewählt, um dem verehrungswürdigen 
Publico a es Tücke und BR führen ann. 
mie erquicklich andererſeits aber auch Liebe iſt! Wer die Folgen 
von verlorenem Familienglück ſich veranichauliden will, wer 
ſehen will, wie auch dem geſunkenſten Menſchen noch eine Um⸗ 
kehr zum Guten möglich ſei, der komme in die heutige Jor⸗ 
ſtellung, in der alle meine beſten Kräfte mitwirken. Der Ein⸗ 
gang iſt durch den Hausflur. 

Hochachtungsroll 
Direktor Franz Xaver Kleiderſpeck, 
Inhaber eines K. K. Kunſtpatents. 

1. Platz: 30 Kreuzer, 2. Platz: 20 Kr., 3. Platz: 10 Kr. 

Anno 1859, an Schillers 100. Geburtstag, weitteijerten alle 
deutſchen Bühnen, auch die kleinſten, durch Feſtaufführungen 
den Jubeltag würdig zu begehen; ſo auch im Schwalbenländle, 
in einem Städtchen unweit des Dichters engerer Heimat. ier 
verſuchte ein Bühnengewaltiger das Publilum in gar eindring⸗ 
lichen Worten anzulocken: „Kennt Ihr „Die Räuber“ von 
Schiller? Gewiß, dem Namen nach. Wer ſie jedoch nicht kennen 
ſollte, dem will ich einige Worte darüber ſagen. Schiller ſchrieb 
dies Stück vor 80 Jahren. Es war damals eine Zeit gerade 
wie jetzt. Man las in den Zeitungen von lauter Raub und 
Mord, Reiſende wurden aus ihren Equipagen geriſſen und be⸗ 
raubt, arme Wonderer geplündert, Schlöſſer und Klöſter ange⸗ 
zündet, der ewige Landfrieden war gebrochen, Deutſchland wie 
jetzt in tauſend Schwulitäten.“ — Und heute, nach abermals faſt 
80 Jahren?! — Des Dichters Leidensgeſchichte bis zur erfolgten 
Mannheimer Uraufführung wird nunmehr in bewegten Worten 
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chens in Eyblers Biergarten um 8 Uhr abends. 


geſchildert, und ſchließlich erfolgt ein Appell an das „hochver⸗ 
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ehrliche“ Publikum: „Kommt und jeht das Stuck: ich führe es 
heute auf, wie Schiller es geſchrieben. Ich ſelbſt ſpiele zu 
meinem Benefiz den Franz Moor, den größten ſchleichenden In⸗ 
triganten, den noch die Bühne gezeigt hat. Den Karl ſpielt ein 
Urenkel Schillers, Lerr Mahler von Ulm, mit erſchütternder 
Wahrheit. Die Räuberſzenen im Walde ſind in gräßlicher 
Wahrheit hingeſtellt. Die Schloßſzenon mit Amalia und Franz 
und dem alten Mror atmen verwüſtetes Familienglück und 
heuchleriſche Tücke. Die Szene, in welcher ſich Franz Moor mit 
der Schnur von ſeinem Hute erhängt, ſpiele ich ganz nach dem 
Originale. Schweizer, ein Haupträuber, rettet mich, indem er 
durch das brennende Schloß hereinſtürzt und mich abſchneidet. 
Dafür kommt Roller recte vom Galgen mit dem Strick um den 
Hals, auf einem Abdeckerkarren. Eine herzzerfleiſchende Szene. 
Der Auftritt am Hungerturm wird ſelbſt den ſtärkſten Nerven 
zu tun geben. Herrmann, „Mein Rabe“, wird in der Tat von 
Herrn Rabe gegeben. Den Kapuziner ſpielt Herr Kirchmeger, 
mehr ſage ich nicht. Den Räuberchor ſingen junge angehende 
Dilettanten. Herr Krappler, den Ihr aus Eyblers Bierhaus, 
ſeiner ſchönen Baßſtimme wegen, kennt, wird ſich extra ein 
Räuberlied einlegen. Die Dekorationen ſind nach den Kupfer⸗ 
ſtichen von Chodowiecki gemalt; die Koſtüme neu, bis auf das 
der Räuber, denn dieſe gingen hiſtoriſch in abgetragenen Wäm⸗ 
ſern herum. Es ſind alſo keine Koſten geſcheut worden, um „die 
Räuber“ nach der Natur darzuſtellen. Preiſe der Plätze die 
bisherigen. Die einzige Loge unſeres Schauſpielhauſes iſt be⸗ 
reits vergriffen. - Der Anfang iſt wegen des Nachmittagskränz⸗ 
Man bittet, 
Vor 11 Uhr geht die Vorſtellung 


die Hausſchlüſſel mitzunehmen. 
nicht zu Ende.“ 

Wie unfreiwillig in ernſten Szenen der Schillerſchen Dich⸗ 
tung Gelächter hervorgerufen wird, dafür zeugt ein Erlebnis im 
alten Berliner Königsſtädtiſchen Theater. Amalia ſitzt auf einer 
Raſenbank im Garten des Gräflih Moorſchen Schloſſes und 
widerſteht den Werbungen des vor ihr knienden Fronz. An⸗ 
dachtsvolle Stille im Zuſchauerraum. Da fällt plötzlich dom 
Schnürboden aus Amalias Rokokofriſur eine alte Pudelmütze 
herunter. Stürmiſches Lachen ertönt, in dem der Dialog auf 
der Bühne völlig aufgeſaugt wird. Die Darſtellerin der Amalia, 
Henriette Hendel⸗Schütz, ſchaut entjeßt über die Rampe ins 
Publikum, erblickt in der Loge die ſich weidlich amüſierende 
Königin Luiſe und weiß in ihrer Beſtürzung keinen Rat, bis ſie 
endlich ihr Partner auf den ungewollten Kopfſchmuck aufmerlſam 
macht, den ſie nun raſch entfernt. 

Die beiſpielloſe Popularität der „Räuber“ wird ſicher nicht 
beeinträchtigt, wenn bei ihrer Bühnendarſtellung zuweilen die 
„Tücke des Objekts“ mitwirkt. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408.7 


Donnerstag. 12,35: Konzert. 16,20: Franzöſiſch. 
Schallplatten. 17,35: Kammermuſik. 20,15: Europäiſches 


Konzert. 22,30: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag. 12,15: Vortrag. 12,35: Schulfunk. 14,45: 
Schallplatten. 15,25: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. 


16,20: Vorträge. 17,35: Kammermuſik. 18,50: Vorträge. 
20,15: Aus Belgrad: Europäiſches Konzert. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
der 


e 14. n Bd: Say EEE 


Buch des Tages. 16: Hausmuſik. 16,30: Unterhaltungs: 
konzert. 17,30: Landw. Preisbericht; anſchl.: Dichter als 
Kulturpolitiker. 18: Das wird Sie intereſſieren! 18,20: 
Stunde der Arbeit. 18,45: Wetter; anſchl.: Stunde der 
Muſik. 19,05: Religiöſe Spannungen in der Arbeiter: 
ſchaft. 19,30: Aus Berlin: Vert — Vert. (Oper). In 
einer Pauſe: Abendberichte. 22.30: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,50: Schleſiſche Arbeits⸗ 
gemeinſchaft. 23. Funkſtille. 


Berſammlungskalender b 


5 D. S. A. P. 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Mittwoch, 
den 13. d. Mts., nachmittags 17 Uhr, findet im Konferenz⸗ 
zimmer eine Sitzung der Vorſtände der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder notwendig. 

Knurow. Am Sonntag, den 17. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
findet bei Krywald, die Generalverſammlung der D. S. A. P. 
und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Pflicht eines jeden Partei⸗ 
genoſſen iſt es, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Referent. 
Genciie Matzke. - 

Nikolai. Am Sonntag, den 17. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
findet eine Parteiverſammlung der D. S. A. P. und der „Arbeil⸗ 
terwohlfahrt“ ſtatt. (Lokal wird noch bekannt gegeben.) Re⸗ 


ferent: Genoſſe Rai wa. 


Die vornehmsten 
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Koſtuchna. Am Sennabeny, den 16. Januar 1352, finder in 
Lokal des Herrn Krauſe, die fällige Verſammlung der D. S. A. 
P. und des Metallarbeiterverbandes ſtatt. Anfang 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Referent: Gen. Matzke. Erſcheinen Aller iſt unge⸗ 
dingte Pflicht. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Vom 11.—18. Januar 1932. 
Mittwoch: Fragekaſten und Verſchiedenes. 
Donnerstag: Diskuſſien der S. B. G. 
Freitag: Singabend. 
Sonnabend: Diskuſſion der S. B. G. 
Sonntag: Heimabend. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Schwientochlowitz. [(Generalverſammlung.] reis 
tag, den 15. d. Mts., abends 5 Uhr, findet bei Neiwert om 
Bahnhof die Generalverſammlung ſtatt. Kollegen erſcheint voll⸗ 
zählig. 


Arbeiter-Sängerbund, 
den 17. d. Mts., findet unſere Bundes⸗Jor⸗ 


Am Sonntog, 
zu melcher laut dem letzten Rundſchreißen 


ſtandsſitzung ſtatt, 


auch die Worfigenden der Ortsvereine oder deren Vertreter eine _ 


geladen find. Es iſt dies die letzte Zuſammenlunft vor der 
Bundes⸗Seneralverſammlung, weshalb wir um vollzählige Ber 
teiligung bitten. Zeit und Ort: 10 Uhr vormittags, im „Den 
tral⸗Hotel“. 


Freie Sänger. b 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Die nächſte 
Geſangprobe findet am Donnerstag, abends 7 Uhr, im belann⸗ 
ten Lokale ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht. 

Siemianowitz. (Faſchingsvergnügen der Freien 
Sänger.) Wie alljährlich, werden auch dieſes Jahr die 
Freien Sänger eins ihrer, jo ſehr beliebten, Maskenfeſte veran⸗ 
ſtalten. Entſprechend der Wirtſchaftslage, werden die Preiſe 
in mäßigen Grenzen gehalten ſein. Trotzdem wird alles .aujges 
boten werden, um den Gäſten durch ſchöne Saaldekeration und 
ausgezeichnete Muſik den Aufenthalt ſo angenehm, wie nur mög⸗ 
lich, zu machen. Am 16. d. Mts., um 7 Uhr abends, beginnt 
dieſes großartige Feſt in den Geiflerſchen Räumen in Bittkow. 
Das Ordeiter ſtellt Kapellmeiſter Krajci in Originalbeſetzung. 
Einladungskarten ſind bei den Mitgliedrn anzufordern, 

Myslowitz. Am Sonnabend, den 16. Januar, abends 8 Uhr, 
findet unſere Geſangſtunde ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Nikolai. Am Freitag, den 15. Januar, findet die Uebungs⸗ 
Hunde des Arbeitergeſangvereins „Freie Sänger“, um 7% Uhr 
abends in der deutſchen Privatſchule, ſtatt. Um regen Zuſpruch 
wird erſucht. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Königshütte. Am Sonntag, den 17. Januar, findet die Be⸗ 
ſichtigung des ſchleſiſchen Muſeums in Kattowitz durch die Mjt⸗ 
glieder des T. V. „Die Naturfreunde“ ſtatt. Der Abmarſch nun 
Krol.⸗LKuta nach Katowice erfolgt um 8% Uhr, vom Volkshaus 
Krol.⸗Huta. Allgemeiner Treffpunkt mit den auswärtigen 
Ortsgruppen um 10% Uhr, Bahnhof Katowice. Gäſte wilfkom⸗ 
men. Die Eintrittsgebühren betragen, je nach der Teilnehmer⸗ 

zahl, bis 20 Groſchen. 
rn 


rd er , abends 7 Uht, findet die Gererni: 


verſammlung obigen Vereins im Leſezimmer jtatt, Es iſt Pflicht 
aller Mitglieder, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 
Gäſte und Intereſſenten willkommen. 

Schwientochlowitz. Vom 1. Februar beabſichtigen wir einen 
neuen Kurſus durchzuführen. Gewerkſchaftler und Parteige⸗ 
noſſen, welche an einem ſolchen teilnehmen wollen, werden gebe⸗ 
ten ſich in den Unterhaltungsſtunden jeden Freitag von 79 
Uhr abends, bei H. Zymla, ulica Dluga, zu melden. 


—— — 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildun⸗ 
Königshütte. Mittwoch, den 13. Januar, abends 7 Uhr, 
Vortrag des Gen. Dr. Glüdsmann Um pünktliches Er: 
ſcheinen wird erſucht. 


5 Königshütte. Am Freitag, den 15. d. Mts., abends 6 Uhr 
Vorſtandsſitzung. Wegen außerordentlicher Wichtigkeit der Ta⸗ 


gesordnung, ft das Erſcheinen aller Delegierten, ſowie der Var» 
ſtände aller Kulturvereine unbedingt notwendig. Desgleichen 
werden Partei, Ortsausſchuß, ſowie alle Gewerlſchaften erſucht, 
einen Vertreter zu entſenden. 

Königshütte. Am Sonntag, den 24. Januar, abends 7 Uhr, 
im Saale des Volkshauſes Theaterabend. Zur Aufführung ger 
langt die Tragödie eines Abgebauten in 5 Bildern, betitelt: 
„Umſonſt gelebt“. Eintrittskarten zu 50, 75 und 100 Groſchen 
iind im Vorverkauf, in der Bibliothek des Volkshauſes erhält⸗ 
lich. Pro Billett lommt ein Zuſchlag von 5 Groſchen Arbeits⸗ 
loſenſteuer. 


Der Nobelpreisträger 1930 


im einer Volks- Ausgabe! 


1 Soeben ers oh leg: 


SINCLAIR LEWIS 


BABBITT 


Ungekürzte Volksausgabe 
keinen Ziety 8:25 


Das berühmteste Werk 
des Nobelpreisträgers 


Kattowitzer 
Bucshgruckerei 
u. Verlags- S. A. 


Volles blühendes Aussehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 2t 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 
Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


am Lager 


3 94 


r 


